Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
ür Einhei niſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 9. 


Nr. 216. 
ae Be 
Thorner Zeitung, 


das reichhaltigſte Blatt in der Provinz, liefert vom 
1. October d. Is. ab neben dem Hauptblatt 


wöchentlich zwei Beilagen 


und zwar 


— 


: Unterbaltungsblaft und 
1. Woche Spiel es Sport“. 
5 Unterbaltungsblaft und 
2. Bode: | Feld und Garten“. 
Ä mlerhaltungsblatt und 
3. Woche: 0 5 Neulſche Mode“. 
; nterbaltungsblaft und 
4. Woche: er, u. Wandel“. 
Der Abonnementspreis ir nicht erhöht 
und beträgt nach wie vor 8 
bei der Expedition. . 2,00 Mark, 
bei der Voſt .. 2,50 Mark 


pro Quartal. 


Beſtellungen werden ſchon jetzt angenommen und 
die Zeitung bis zum 1. October gratis geliefert. 


Tagesſchau. 


tritt im Reichs⸗ 


amt des Innern das Preisgericht für das dem Kaiſer Wilhelm J. 
* 8 ar Den Vorſitz 


Jutrigante Fäden. 
Roman von Max von Weißeuthurn. 
(27. Fortſetzung.) 
Arme über die Bruſt und blickte mit 
ſpöttiſcher Beluſtigung auf den Rechtsanwalt, der ſeiner Empö⸗ 


Und er faltete die 


Herr zu werden vermochte. 

„Ich gehe in die Bibliothek,“ fuhr Lord Emil nach einer 
Pouſe mit herablaſſender Vertraulichkeit fort, „wenn Sie oder 
Manuela meiner bedürfen ſollten, ſo wiſſen Sie mich zu finden. 
Nur ſo viel wiederhole ich Ihnen nochmals, in ihrer Gegenwart 
werde ich mich mit dem Mädchen zu keinerlei Verſtändigung her⸗ 
beitafjen. Was ich ihr zu jagen habe, das will und werde ich ihr 
allein ſagen.“ ES 

und die Thür der Bibliothek öffnend, warf er dieſelbe dröh⸗ 
nend hinter ſich ins Schloß. 

Der alte Rechtsanwalt ſah ihm voller banger Beſorgniß 


nach. 

1 „Was will der Elende?“ flüſterte er vor ſich hin. „Mir 
jagt der Ton nicht zu, in welchem er ſich herausnimmt von 
Manuela zu ſprechen. Wenn er — nein, nein, es iſt unmöglich, 
daß er daran denken könnte, fie noch tiefer zu demüthigen!“ 

Einen Diener herbeiklingelnd, ließ er Manuela fragen, ob 
ihr fein Beſuch willkommen wäre. 

ber —— ſogleich bei ihr vorgelaſſen. 

Sie befand ſich in dem Boudoir, welches in den Tagen des 
Glanzes ſtets ihr Lieblingsaufenthalt geweſen war. 

m Camin praſſelte ein helles Feuer und die Flammen 
Valente voll die Geſtalt Manuela's, die in einem Fauteuil 
lehnte, deſſen dunkelrothe Polſterung die tödtliche Bläſſe ihres 
Geſichtes nur noch auffallender zur Geltung gelangen ließ. 

Welche Veränderung, faſt bis zur Unkenntlichkeit, hatten 
wenige Tage an ihr vollzogen! 


rung nicht 


Begründet 1760. 


Sonntag, den 15. September I 


Der Artikel iſt nur eine Ueberſetzung aus einem deutſchen Fach⸗ 
blatt und war mit Unrecht dem Erbprinzen zugeſchoben. — Die 
Fabrikation des rauchloſen Pulvers ſoll übrigens in Spandau 
mit verſtärkten Kräften betrieben werden. So ſollen für die dor- 
tigen neuen Werke der Pulverfabrik jetzt zur Entlaſſung kom⸗ 
mende Reſervemannſchaften verſchiedener Regimenter als Pulver⸗ 
arbeiter eingeſtellt werden. Wohnungen werden dieſelben vor- 
läufig in Wellblechbaracken erhalten. 

Deutſches Reich. 

Die große Kaiſer parade des 10. Armeecorps fand 
am Freitag bei Hannover ſtatt. Schon ſeit den früheſten 
Morgenſtunden herrſchte auf Straßen und Wegen das lebhafteſte 
Treiben. Die Truppen rückten mit klingendem Spiel, nachdem 
ſie die Fahnen und Standarten vom Reſidenzſchloſſe abgeholt, 
nach dem Paradefelde am Kronsberge, wohin von allen Seiten 
Tauſende von Menſchen zuſammenſtrömten. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin, die Prinzeſſin Albrecht, der ruſſiſche Thronfolger, 
ſowie die übrigen anweſenden Fürſtlichkeiten begaben ſich vor 
neun Uhr nach dem Paradefelde und wurden auf der ganzen 
Fahrt von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. Bei der 
ſtädtiſchen Brauerei, auf derem Hofe ein prachtvolles Zelt für 
die kaiſerlichen Majeſtäten errichtet war, wurde der Kaiſer von 
dem Senator Brauns im Namen der Brauergilde, deren Mit⸗ 

lied der jedesmalige Landesherr als Beſitzer des Reſidenz⸗ 
chloſſes iſt, begrüßt. Der Kaiſer dankte freundlich und 
erkundigte ſich eingehend nach den Verhältniſſen der 1472 
errichteten Brauerei und trank dann auch herzhaft von dem 
dargebrachten Ehrentrunk. Bald darauf erſchien die Kaiſerin und 
nahm einen Blumenſtrauß entgegen. Der Kaiſer ſprengte nunmehr 
mit ſeiner Begleitung dem Paradefelde zu, während die Kaiſerin 
den Reſt des Weges im Wagen zurücklegte. An der Grenze des 
Stadtgebietes fand darauf die Begrüßung durch die Landge⸗ 
meinde ſtatt. Der Kaiſer trug große Generals = Uniform mit 
dem Bande des ſchwarzen Adlerordens, zu ſeiner Linken ritt 
Regierungspräſident Graf Bismarck ⸗Schönhauſen, der jüngite 
Sohn des Reichskanzlers. Dann folgte Prinz Albrecht von 
Preußen, ſowie der ruſſiſche Thronfolger in Huſaren » Uniform. 
Auf dem Paradefelde ſtieg die Kaiſerin zu Pferde. Der Groß⸗ 
fürſt hielt während der Parade rechts neben dem Kaiſer, die 
Kaiſerin etwas weiter zurück. Vor dem Corps - Commandeur 
General von Caprivi führte der General » Feldmarſchall Prinz 
Albrecht, nachdem die Front abgeritten worden war, das Armee⸗ 
corps vorüber in feiner Eigenſchaft als General = Inſpecteur. 
Weiter führte der Prinz bei beiden Vorbeimärſchen ſeine braun⸗ 
ſchweiger Truppen dem Kaiſer vor. Das braunſchweigiſche In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 92 trug bei dieſer Gelegenheit zum erſten 
Male die neue Uniform, den Helm mit dem Todtenkopf und 
einem W. unter der Krone auf weißer Achſelklappe. Ebenſo 
führte der Großherzog von Oldenburg ſeine Truppen per⸗ 
ſönlich vorbei. Der Generalſtabschef Graf Walderſee ritt an der 
Spitze der erſten hannoverſchen Ulanen vorüber. Um 12 ½ Uhr 
war die Parade zu Ende. Die Haltung und die Leiſtungen der 
Regimenter waren ganz ausgezeichnet. Der Kaiſer ſprach ſich 
wiederholt in dieſem Sinne aus. Nach der Parade ritt der 
Monarch die Aufſtellung der 7000 Mann ſtarken Kriegervereine 
—— — — ——v— — — — al nl 


Müde blickte ſie auf, als der alte, würdige Rechtsanwalt 
eintrat, und ſtreckte ihm ihre kleine, ſchmale, weiße Hand mit 
einem ſo ſchmerzlichen, matten Lächeln entgegen, daß es ihm 
durchs Herz ging wie ein Dolchſtich, denn keinen Augenblick ver⸗ 
kannte der ſcharfblickende Mann, daß Manuela in Lord Emil 
und Madame von Waldau zwei Feinde beſaß, die es auf mehr 
abgeſehen hatten, als ſie zu demüthigen und von der Höhe ihrer 
Stellung herabzuſtoßen. Die letzte Stunde hatte eine furchtbare 
Klarheit über ihn gebracht. Der Gnade dieſer beiden preisge⸗ 
geben, und Manuela war vereinſamter, als das elendeſte Geſchöpf 
auf Erden, hilfloſer, als das unglücklichſte Weſen unter Gottes 
Sonne, denn wer war ſie in Wirklichkeit? Ihr Geheimniß, das 
Geheimniß ihrer Geburt, dieſe Beiden, ihre Todfeinde, hielten 
es in ihren Händen und keine Macht der Welt vermochte es 
ihnen zu entreißen. Bis vor kurzer Friſt von Allen verwöhnt, 
geliebt, über Glanz und Reichthum gebietend; — nun aller Ho⸗ 
heit entthront, verkaſſen, verwaiſt, namenlos, jo erwartete fie der 
harte Kampf ums Daſein. Namenlos! ... Arme, arme Ma⸗ 
nuela! 

Minutenlang ruhten die Blicke des alten Mannes voller 
ernſter Sorge auf dem lieblichen Antlitz des jungen Mädchens, 
indeß ſeine Hand mit Wärme die ihren umſchloſſen hielt. 

„Lady Manuela,“ hob er dann an, „verzeihen Sie mir dieſe 
Störung, aber ich brachte es nicht über mich, länger zu warten. 
Wie die Dinge gegenwärtig ſtehen, kann es nur das Beſte ſein, 
wenn dieſelben ſo raſch, als nur möglich, geordnet werden.“ 

„Was kann es dabei noch zu ordnen geben?“ ſprach ſie 


bitter. „Das Schloß und Alles, was dazu zählt und was ſich“ 


in demſelben befindet, gehört Lord Emil. Er hat das voll⸗ 
ſtändige Recht, ſofort von Allem Beſitz zu ergreifen und mich 
ohne alle Umſtände auf die Straße zu ſetzen.“ 

„Mein Kind, ich hoffe und glaube, er wird keinen Anſtand 
nehmen, ſo vorzugehen, wie einfachſter Gerechtigkeitsſinn es von 


I 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9. 


1889. 


ab. Unter brauſendem Jubel der Volksmenge kehrten die Herr⸗ 
ſchaften nach Hannover zurück und ſtiegen im Schloſſe ab. Um 
5 Uhr fand in demſelben große Paradetafel ſtatt, bei welcher 
der ruſſiſche Kronprinz zwiſchen dem Kaiſerpaare ſaß. Gegen⸗ 
über dem Kaiſer ſaßen der Kriegsminiſter und Corpscommandeur. 
Der oberſte Kriegsherr trank in kurzen Worten auf das Wohl 
ſeines 10. Armeecorps. Nach Schluß der Tafel begaben ſich die 
Majeſtäten und die Fürſtlichkeiten durch die feſtlich beleuchteten 
Straßen zum Hoftheater, um daſelbſt der Galavorſtellung beizu⸗ 
wohnen. Im feſtlich geſchmückten Hauſe wurden das Kaiſerpaar 
und ſeine Gäſte begeiſtert begrüßt. Nach Schluß der Aufführung 
erfolgte die Heimkehr nach dem Schloſſe. Heute Sonnabend be⸗ 
ginnen die Manöver. 

Der Ka iſer ernannte ſich ſelbſt nach der Parade bei Han⸗ 
nover zum Chef des 1. Hannover'ſchen Ulanen⸗Regimentes 
Nr. 13. Das hannoverſche Füſilier-Regiment Nr. 73 erhielt den 
Namen Prinz Albrecht von Preußen. Durch Corpsbefehl wurde 
den Truppen dies mitgetheilt. . 

Die Prinzeſſin Heinrich iſt mit ihrem kleinen Sohne 
Waldemar in Schloß Heiligenberg in Heſſen angekommen. 

Die „Köln. Ztg.“ beſtätigt jetzt eine, frühere Meldung, 
daß der Oberpräſident der Rheinprovinz von Bardeleben, zu⸗ 
rücktreten werde und daß zu ſeinem Nachfolger der Regierungs⸗ 
präſident von Berlepſch in Düſſeldorf und als deſſen Nachfolger 
der Regierungspräſident von Bitter in Oppeln in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei. | 

Premierlieutenant Morgen vom 4. oberſchleſiſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiment iſt Ende Auguſt nach Weſtafrika abgereiſt, um 
in die Kund'ſche Kamerun⸗Expediton einzutreten. Nachdem ſich 
Premierlieutenant Morgen genügend informirt haben wird, wird 
Hauptmann Kund zur Heilung ſeines Rheumatismuß nach 
Deutſchland zurückkehren. — Lieutenant Rodig von demſelben 
Regiment iſt in den Dienſt der Neu⸗Guinea⸗Compagnie getreten 
und wird binnen Kurzem nach Kaiſer-Wilhelms-Land abreiſen. 
Derſelbe ſoll namentlich beim Betriebe des Plantagenbaus Ver⸗ 
wendung finden. Außerdem hat die Compagnie mehrere als 
Tabackbauer bekannte und erfahrene Landwirthe in Dienſt ge⸗ 
nommen, welche bereits nach dem holländiſchen Sunda⸗-Archipel 
unterwegs ſind. Allem Anſchein nach geht die Compognie mit 
großem Eifer an die Bepflanzung und Bewirthſchaftung ihrer Gebiete. 

Aus Samoa liegen via Sydney briefliche deutſche Nach⸗ 
richten vor: „Die letzten Meldungen aus Samoa lauten durch⸗ 
aus beruhigend. Stadt und Umgebung von Apia haben nach 
der Einſchiffung der letzten, ſeit der Cataſtrophe vom 6. März 
dort zurückgebliebenen amerikaniſchen Mannſchaften ihr früheres 
ruhiges Ausſehen wieder angenommen. Die in den Kämpfen in 
Oſtafrika verwundeten Mannſchaften unſerer Kreuzercorvette 
„Sophie“ ſind im deutſchen Hospital in Apia untergebracht 
worden. Ihr Zuſtand iſt ein ſehr befriedigender, wozu der 
Klimawechſel auch ſein Theil beigetragen haben mag. Mit Aus⸗ 
nahme einiger wenigen Leute, die bei Mataafa auf der Matautu⸗ 
ſpitze zurückgeblieben ſind, haben auch die Eingeborenen das 
Gemeinde⸗Gebiet geräumt und ſind jetzt fleißig mit Ausbeſſerung 
und Wiederherſtellung ihrer durch den Aufſtand hart mitge⸗ 
nommenen Plantagen beſchäftigt. Am ſchlimmſten ſieht es in 
dieſer Hinſicht auf Upolu aus, wo großer Mangel herrſcht“. 


ihm fordert. Er wird Ihnen zuweiſen, was der Verblichene 
Ihnen in jenem Teſtamente beſtimmte, das er in der leßten 
Stunde nicht mehr unterzeichnen konnte.“ i 

Sie erhob ſich; ihre Augen blitzten, aber es gelang ihr, ſich 
gewaltſam zu beherrſchen, und nur ein herber Zug um ihre 
Mundwinkel verrieth, wie ſchwer ſie litt. N 

„Doctor May, ſteht es in ſeiner Macht, mir jene Summe 
nicht zu geben, wenn er es will?“ f 

„Es ſteht in feiner Macht, ja, aber er kann nicht jo niedrig 
handeln, Ihnen das Wenige vorzuenthalten, was Ihnen zuzu⸗ 
wenden des Verblichenen letztes Streben war!“ 

Sie hatte ihn ſchweigend angehört, während es ſchmerzlich 
um ihre Lippen zuckte. 

„Herr Doctor, Sie halten das für möglich? Sie glauben 
in der That, daß er ſo großmüthig handeln könnte? Hat er 
Ihnen das gejagt?” ’ 

„Nein, er hat mir Nichts gejagt, als daß er mit Ihnen 
allein ſprechen und abmachen wolle, was zu geſchehen ha be. Ich 
ſchließe daraus, daß er gewillt iſt, Etwas für fie zu thun. Er 
iſt in der Bibliothek. Soll ich ihn zu Ihnen ſchicken, oder ziehen 
Sie es vor, noch nicht mit ihm zu fprechen?“ 

Sie gab nicht ſogleich eine Antwort; gedankenvoll ins Feuer 
blickend, ſaß ſie da und er beobachtete ſie beunruhigt. 

„Nun, mein Kind“, brach er nach einer längeren Pauſe 
endlich das Schweigen, „ſoll Lord Emil zu Ihnen kommen, oder —“ 

Sie blickte wie aus einem ſchweren Traum erwachend, zu⸗ 
ihm empor. f 

„Nein, nein, er möge immerhin kommen, und zeigen, wie 
großmüthig er zu fein im Stande il“ 

Er ſtand auf und näherte ſich zögernd der Thür, doch 
bereits auf der Schwelle wendete er ſich wieder zurück zu dem 
jungen Mädchen. 

„Manuela,“ ſprach er, ihre Hand erfaſſend, „was auch ge⸗ 


Tarlamentariſches. 
Das preußiſche Staats min iſterium wird zu Ende 
d. M. mit Ausnahme des Fürſten Bismarck, des Miniſters von 
Lucius und des erkrankten Finanzminiſters von Scholz in Ber⸗ 
lin wieder vollzählig anweſend ſein. Die „Poſt“ beſtätigt, das 


der Urlaub des Miniſters von Scholz vorläufig um mehrere 


Monate verlängert iſt, da der Miniſter an einer Entzündung 
beider Augen leidet. Die Ausſchüſſe des Bundesrathes haben 
bereits am Freitag ihre Arbeiten wieder aufgenommen. 


Es gilt, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, als ſicher, daß dem 


Reichstage ein Entwurf bezüglich der Ausfuhrprämien 
auf Zucker im Zuſammenhang mit der internationalen Con⸗ 
vention, welche im Jahre 1891 in Kraft treten ſoll, vorgelegt 
werden wird. Im Bundesrath war der Entwurf bereits vor⸗ 
läufig genehmigt. Die Zuſtimmung des Reichstages ſoll auch 
nur für den Fall nachgeſucht werden, daß die Zuckerconvention 
auch die Zuſtimmung des engliſchen Parlamentes findet. 


i Auslansö. 

Frankreich. Die Boulangiſten dominiren in den 
ariſer Wahlverſammlungen jetzt dermaßen, daß die Republi⸗ 
5 kaum noch zu Wort kommen können. Der frühere Mi⸗ 
niſterpräſident Floquet ſprach ſich ziemlich muthlos aus, es iſt 
ihm nicht gelungen, eine einzige Candidatenrede zu halten, da er 
fortwährend niedergeſchrien wurde. — General Faid her be, 
1870/71 Commandeur bei Orleans, iſt ſchwer erkrankt. — Der 
Regimentscommandeur Bauche iſt wegen Begünſtigung Bou⸗ 
langers gemaßregelt worden. 8 

Großbritannien. Endlich geht der Streik der londoner 
Dockarbeiter nun wirklich zu Ende, und, falls etwa nichts dazwiſchen 
kommt, wird heute die Arbeit wieder aufgenommen. Die Dock⸗ 
verwaltungen werden vom 4. November ab ſchon den Sechs⸗ 
Pence⸗ Lohn pro Stunde bezahlen. Damit find die Arbeiter 
einverftanden. — Großes Aufſehen erregt das plötzliche Ver: 
ſchwinden des proteſtantiſchen Paſtors Barfield aus Walſall. 
Derſelbe hatte ſehr heftig gegen die iriſche Landbewegung ge⸗ 
ſprochen und geſchrieben und bei weiterem Widerſtande blutige 
Strenge empfohlen. Darauf waren ihm wiederholt Drohbriefe 
und Warnungen zugegangen, und da ſich hieran das plötzliche 
Verſchwinden Barfields ſchließt, wird natürlich der Verdacht 
rege, daß er ein Opfer der Fenier geworden ſei. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. Die Herzogin Thyra von 
kehrt berland ift aus Copenhagen nach Gmunden zurückge⸗ 
ehrt. 


Afrika. Stanley wird Ende nächſten Monats nach 
vielen Kreuz⸗ und Querzügen in Mombaſa, an der engliſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Küſte, erwartet. Durch Sorge um Proviant iſt 
der Zug vielfach aufgehalten und die Wegerichtung geſtört 
worden. Emin Paſche iſt am Albert⸗Nyanza⸗See zurückgeblieben. 
Dies Letztere iſt augenſcheinlich durch die Unmöglichkeit veran⸗ 
laßt, für die nach Tauſenden von Köpfen zählende Begleitung 
Emin's den genügenden Mundvorrath zu ſchaffen. Zweifelhaft 
kann es aber nicht mehr ſein, daß unſer Landsmann die von 
ihm früher beſetzt gehaltene ägyptiſche Sudanprovinz wirklich 
geräumt hat. 


ſien. In Indien ſind größere Unruh en ausgebrochen. 
In der Stadt Rohtak haben zwiſchen Muhamedanern und Hindu's 
dei dem Feſte Muharrem ernſte Zuſammenſtöße ſtattgefunden. 
Die Polizei machte von der Schußwaffe Gebrauch, wodurch viele 
Perſonen getödtet und verwundet wurden. Aus Delhi ſind be⸗ 
trächtliche Verſtärkungen der Polizei herbeigerufen worden, welche 
die Ruhe wiederhergeſtellt haben. Indeſſen werden in Delhi neue 
Unruhen befürchtet, weil die Muſelmannen daſelbſt beabſichtigen, 
die ihren Glaubensgenoſſen in Rohtak zugefügten Beleidigungen 
zu rächen. 


Provinzial Nachrichten. 
— Culm, 12. September. (In Fol ge des Genuſſes 


elbſtgeſuchter Pilze), unter denen ſich giftige befunden 
ben müſſen, ſind im Dorfe G. eine Frau und zwei Kinder 
erkrankt 


— Strasburg, 12. September. (Meberfall) Der 
Bürſtenmacher Stahr aus Malken im Strasburger Kreiſe war 
vorgeſtern zum Jahrmarkt in dem Städtchen Gorzno geweſen. 
Als er Abends nach Hauſe fuhr, wurde der Wagen, auf welchem 
außer ihm und dem Kutſcher noch drei Frauen ſaßen, von ſechs 
handfeſten Kerlen, die mit Knütteln bewaffnet waren, zwiſchen 
Gorzno und dem Dorfe Grondzaw angefallen. Stahr und der 
Kutſcher wurden nach verzweifelter Gegenwehr ſehr bald kampf⸗ 
unfähig gemacht und eben wollten die Straßenräuber, welche ſich 
an das Gezeter der Frauen nicht im Geringſten gekehrt hatten, 
den Wagen auf ſeine Koſtbarkeiten näher unterſuchen, als ein 
anderes Fuhrwerk herangerollt kam, das die Verwegenen in die 
heben möge, erinnern Sie ſich ſtets, daß Sie nie ohne Heim 
d ſo lange ich lebe! Meiner Gattin und mir hat der 
Himmel keine Tochter beſcheert, ſeien Sie unſere Tochter; wir 
werden Sie ſtets mit offenen Armen empfangen!“ 

Er ließ ihr nicht die Zeit, um zu antworten, ſondern ent⸗ 
fernte ſich eiligſt. 

Vor der Thür zur Bibliothek angelangt, pochte er. 

Lord Emil öffnete. 

„Ah, Sie ſind es, Doctor,“ ſagte er ſpöttiſch. „Soll ich zu 
ihr hinaufkommen? Will ſie mich gnädig empfangen?“ 

„Ja, Sie mögen zu ihr gehen,“ ſprach der alte, würdige 
Mann, des Anderen Spott nicht beachtend, „und ſo, wie Sie 
mit dieſem armen Mädchen in dieſer Stunde verfahren, eben ſo 
möge der Himmel mit Ihnen umgehen, wenn Ihr Tag der Ab⸗ 
rechnung gekommen ſein wird!“ 

Der alte Rechtsanwalt erbebte. 

Jetzt wußte er, was das Mädchen, die hier bis vor wenigen 
Tagen als Gebieterin geherrſcht, zu hoffen hatte. Hatte er doch 
den Ausdruck des Triumphes geſehen, der Lord Emil's Züge förm⸗ 
lich ra während er die Treppe ins obere Stockwerk 

aufſtieg. A x = 
55 „Ihre Glanzrolle hier iſt ausgeſpielt!“ ziſchte der Elende 
im Siegesbewußtſein vor ſich hin. „Das Blatt hat ſich ge⸗ 
wendet und jetzt kommt an mich die Reihe! Keine Beleidigung, 
welche Sie mir jemals zugefügt haben, meine ſtolze Mylady, 
ſoll vergeſſen werden. Eine jegliche will ich Ihnen heute heim⸗ 
zahlen und zwar mit Zinſes⸗Zinſen!“ 

Ohne anzupochen, öffnete er die Thür zu Manuela's Wohn⸗ 
gemach und trat ein. 

Das Zimmer war hell erleuchtet und bot in ſſeiner eleganten 
Ausſtattung ein Bild des Behagens und Reichthums. 


Flucht trieb. Der ſofort aufgenommenen Verfolgung fiel der 
eine der Kerle zum Opfer, welcher ſofort zum Gendarmen nach 
Grondzaw gebracht wurde. Auch die anderen fünf Wegelagerer 
ſind inzwiſchen ergriffen und verhaftet worden. Stahr und der 
Kutſcher haben bedeutende Verletzungen erlitten. 

— Marienwerder, 13. September. (Glücklich ge 
heilt.) Die am 15. d. J. von einem tollen Hunde gebiſſenen 
beiden Knaben Robert und Otto Haß aus Keilhof ſind aus der 
ärztlichen Behandlung entlaſſen worden. Die Wunden eiterten 
und find ſodann vernarbt. 

— Dirſchau, 11. Septbr. (Transport ruſſiſcher 
Pferde.) Ununterbrochen währt der Transport ruſſiſcher 
Pferde über die Grenze Deutſchlands fort. Keine Woche ver⸗ 
geht, ohne daß nicht große Züge von Pferden unſeren Bahnhof 
paſſiren. Die Thiere kommen tief aus dem Innern Rußlands 
und werden namentlich nach Frankreich und anderen weſtlichen 
Staaten befördert. 

— Dirſchau, 12. September. (Bockauetion.) Bei der 
geſtern auf dem Rittergut Narkau ſtattgehabten Auction von 
Vollblutböcken des Rambouillet-Stammes waren nach dem Ver⸗ 
zeichniſſe 61 Böcke zum Verkauf geſtellt. Zu der Auction hatten 
ſich 19 Käufer, darunter je 1 vom Cap der guten Hoffnung 
und aus Warſchau eingefunden. Zum Verkauf gelangten 36 
Böcke, welche einen Geſammterlös von 8880 Mark ergaben. Der 
niedrigſte Preis betrug 155 Mark, der höchſte 605 Mark und 
der Durchſchnittspreis 246,66 Mark. Außerdem wurden freihändig 
eine größere Anzahl Böcke und Hammel angekauft. Das Er⸗ 
gebniß war ſomit ein ſehr befriedigendes. 

— Danzig, 11. September. (Kaijer Wilhelm⸗ 
Denkmal.) Auch hier geht man mit der Abſicht um, dem 
verſtorbenen Kaiſer Wilhelm I. ein Denkmal zu errichten. Die 
ganze Provinz Weſtpreußen ſoll zu dem Denkmal beiſteuern. 

— Lötzen, 10. Septbr. (Unfall beim Manöver.) 
Bei dem Manöver hat ſich in unſerem Kreiſe leider ein Un⸗ 
glücksfall zugetragen. Es wurde der Wirth Porrey aus Ru⸗ 
dowken bei einer Cavallerie-Attacke überritten und blieb auf der 
Stelle todt liegen. 

— Braunsberg, 13. September. (Studentencom: 
mers.) Am 16. und 17. d. Mts. findet hier der XIV. Fe⸗ 
riencommere der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Mitglieder des Ver⸗ 
bandes der katholiſchen Studentenvereine ſtatt. Am zweiten Tage 
iſt Nachmittags 1 Uhr ein Ausflug nach Frauenburg in Aus- 
ſicht genommen. 

— Königsberg, 13. September. (Zum Kaiſerbe⸗ 
ſuch.) Noch immer ſteht der Tag, an welchem der Kaiſer hier 
eintreffen wird, nicht feſt, aber ſchon wird für den Empfang 
gerüſtet, und die Stadt trifft ihre Vorbereitungen. Die Com⸗ 
miſſion der ſtädtiſchen Behörden hat geſtern Nachmittag getagt 
und bereits grundlegende Beſchlüſſe gefaßt. Danach werden 
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung unter einer Ehren- 
pforte am Eingang der Klapperwieſe, etwa da, wo früher die 
Zuggrabenbrücke lag, Aufſtellung nehmen und alſo den Kaiſer, 
der als ſolcher zum erſtenmal nach Königsberg kommt, in cor- 
pore begrüßen. Auf dem Sattlerplatze werden junge Damen 
Aufſtellung nehmen, um dem Kaiſer noch in Form von Blumen 
und Kränzen einen beſonderen Gruß zu bringen. Gegenüber 
werden Tribünen erbaut, desgleichen in der Sattlergaſſe ſelbſt, 
da, wo die Wagen ſtehen. Bis zum Schloß geht dann die Via 
triumphalis fort, in der zu beiden Seiten die Innungen, 
Gewerke, Fabrikarbeiter und Schulen Spalier bilden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird die Rampe an der Nordſeite des Schloſſes wieder 
für die Mädchenſchulen zur Verfügung geſtellt. 

— Strelno, 12. September. (Belohnung) Am 
14. Auguſt hat in Xige dieſſeitigen Kreiſes ein großer Brand 
ſtattgefunden, von dem mehrere Wirthſchaften eingeäſchert worden 
ſind. Das Feuer iſt offenbar angelegt worden, und die könig⸗ 
liche Provinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗Direction zu Poſen hat daher 
auf die Ermittelung des Brandſtifters eine Belohnung von 200 
Mark ausgeſetzt. 

E Ruynarſchewo, 
Dienſtag, den 10. d. Mis., fand hierſelbſt vom guten Wetter 
begünſtigt Jahrmarkt ſtatt. Sowohl Käufer wie auch Verkäufer 
waren in großer Anzahl erſchienen. Für gute Pferde und Kühe 
zahlte man ziemlich hohe Preiſe. 


Socales. 
Thorn, den 14. September 1889. 

— Die Gerichtsferien haben mit dem heutigen Tage ihr Ende 
erreicht; am Montag werden die Geſchäfte wieder in vollem Umfange 
aufgenommen. 

— Die Sonderzüge nach Ottlotſchin ſind am letzten Sonntage 
aufgebo en worden; bereits morgen wird ein ſolcher nicht mehr in Be⸗ 
trieb geſtellt. 

— Der 1 Experimental Vortrag, 
geſtern Abend in der Gymnaſialaula hielt, 


den der Pbyſiker Dähne 
war leider nicht ſo ſtark 


In ihrem langen, wallenden Trauerkleide, mit dem farb⸗ 
loſen, weißen Antlitz, ſo ſtand Manuela, die entthronte 
Königin all dieſer Herrlichkeit, vor ihm und blickte ihn an, als 
er eintrat. ; 

Sie hatte ſich leicht an den Caminſims gelehnt; ihre Hände 
ſanken ſchlaff an der Seite nieder bei ſeinem Anblick. 

An dem einen ſchlanken Finger ihrer Rechten funkelte noch 
der Brillantring, welchen Alexander de Saint⸗Claire ihr am 
Tage der Verlobung daran geſteckt. Es war dies das Erſte an 
dem jungen Mädchen, was Lord Emil gewahrte. 

Ein Blick des Hohnes traf ſein Gegenüber, während er 
auf den Ring wies. } 

„Du trägft noch dieſes Kleinod? Nun, wer weiß! Du biſt 
in dieſem ſchönen Fremden, von dem wir Alle eigentlich Nichts 
wußten, wahnſinnig verliebt geweſen, als Du für die Tochter 
eines Lords galteſt. Vielleicht bereut er nach ſeiner Geneſung, 
daß er Dich von ſich gewieſen, verſöhnt ſich mit Dir und wir 
erleben doch noch eine Hochzeit. Ein Weib, das liebt, iſt ja ge⸗ 
neigt, dem Manne, den ſie im Herzen trägt, Alles, ſelbſt das 
Unerhörteſte, zu verzeihen!“ N 

Er nahm ihr gegenüber Platz und Beide maßen einander 
mit den Augen, gleich zwei Gegnern, die bereit ſind, mit ein⸗ 
ander zu kämpfen auf Leben und Tod. 

„Sind Sie hierher gekommen, nur um mir das zu ſagen, 
Mylord?“ fragte das junge Mädchen in eiſigem Ton, innerlich 
froh, dieſen verhaßten Mann nicht mehr mit dem verwandtſchaft⸗ 
lichen „Du“ anreden zu müſſen. 

„Nein, Manuela! Ah, ich mochte wohl wiſſen, ob dies 


Dein wirklicher Name iſt, ich muß bei nächſter Gelegenheit das Dir zu geben, oder Dir zu entziehen gänzlich in meiner 


Madame von Waldau darum befragen. Ich bin, dem Wunſche 
Doctor May's Folge leiſtend, hierhergekommen, um geſchäftliche 


12. September. (Jahrmakt.) Am 


beſucht, wie es der Werth des Vortrages und das hohe Intereſſe des 
Stoffes vorausſetzen ließen. Zum Theil trug daran wohl das ſchlechte 
Wetter ſchuld. Diejenigen, welche ſich nicht abhalten ließen den Vor⸗ 
trag zu beſuchen, baben das gewiß nicht bedauert, denn ſie haben einen 
bochintereſſanten Einblick in die Sphäre des Lichts gethan und man⸗ 
cherlei Bereicherung ihrer Kenntniſſe und Anregung zu neuem Studium 
auf dieſem ſchwierigen Gebiete mit nach Haufe genommen. Der Vor⸗ 
tragende begann mit der Erklärung feines erſten Hilfsmittels für feine 
Experimente, des electriſchen Lichts, erklärte den Widerſtand in Leitungen 
und das dadurch bedingte Glüben des ſchlechten Leiters, das Ueber⸗ 
ſpringen des Funkens bei einiger Entfernung der Schlußenden des 
Leiters, zeigte, daß der Funken bei der plaſtiſchen Kohle am reinſten 
und hellſten in die Erſcheinung tritt und ging nach dieſer vorbereitenden 
Einleitung auf das eigentliche Thema, die Polariſation d. b. 
Brechung und Doppelbrechung des Lichtes über. Hier erfolgte 
alles mit ſchön gelungenen und anſchaulichen Exoerimenten, 
verdeutlicht, die Erklärung der Theorie der Lichtfortpflanzung, der 
Schwingungsart der Lichtwellen, deren Brechung und Spiege lung durch 
Kaleſpate und die Demonſtration der Farben⸗Lichtbrechung (Cbromatiſche 
Polariſation) an den vecſchiedenſten Objecten in einer durchaus feſſelnden 
und ſehenswerthen Art und Weiſe. Den Schluß des geſtrigen Vortrages 
bildete die Ertläruug und Veranſchaulichung des Prineips der leuch⸗ 
tenden Fontainen, wie ſie gegenwärtig auf der pariſer Weltausſtellung 
ſoviel Aufſehen erregen. 

Die Leipziger Quartett: und Coneertſänger, welche geftern 
Abend im Schützenhauſe concertirten, errangen ſich mit ihren Vorträgen 
den lebhafteſten und andauernden Beifall des leider nur in mäßiger 
Zahl erſchienenen Publikums Sämmtliche Sänger verfügen über gute, 
woblgeſchulte Stimmen und leiſten, ſowohl im Quartett⸗, als auch im 
Einzelgeſange Vorzügliches. Insbeſondere waren die comiſchen Vor: 
träge, welche wohl hier noch ſämmtlich unbekannt ſind, außerordentlich 
glücklich gewählt und hielten die Beſucher dauernd in heiterer Stimmung. 
Es verdient bierbei bervorgehoben zu werden, daß alles Anſtößige ſtreng 
vermieden war. i 

— Lehrerinnen ⸗ Examen. Unter dem Vorſitz des Provinzial⸗ 
Schulratbs Voelker und im Beiſein des Regierungsvertreters, Regie⸗ 
rungs⸗ und Schulraths Triebel, des Vertreters der evangeliſchen 
Kirchenbeböcde, Generalſuperintendenten Taube aus Danzig, des Ber: 
treters des katholiſchen Biſchofs, Pfarrers Schmeja, und des Magiſtrats, 
Pfarrers Stachowitz, fand geſtern und beute am bieſigen ſtädtiſchen 
Lehrerinn en-Seminar die Prüfung der Candidatinnen für das Lehr fach 
ſtatt. Es hatten ſich dazu ſechs Damen gemeldet, welche ſämmtlich das 
Examen beſtanden, und zwar für das Lebrfach an böberen Töchterſchulen 
die Fräuleins: Frommbolz, Haß, Semrau, Spanky und Srill, und für 
das Lehrfach an Volksſchulen Frl. Feilchenfeld. 


o Deutſche Colonial geſellſchaft. Am Herrenabend des 12. d. 
batte Bootsmannsmaat Bahr von S. M. S. „Carola“ die Güte, dec 
geſpannt lauſchenden Zubörerſchaft über feinen vierthalbjährigen Auſ⸗ 
enthalt in der tropiſchen Zone zu berichten, vorzuzsweiſe über die 
Abenteuer und Kämpfe in Afrika, denen er ſeit Jahresfriſt beigewohnt. 
Nun fühlt man erſt, wie die Sache ins Volk dringt! Durch ſolche 
Augenzeugen und Mittheilnehmer verſtändigt man ſich erſt wirklich recht 
klar in Betreff ſo mancher Punkte, die der eifriaſte Leſer in allen Reiſe⸗ 
beſchreibungen und Gelehrtenwerken vergebens ſucht. Eine einzige Ant⸗ 
wort auf eine lang erörterte Frage giebt uns ein klareres Bild als 
viele Berichte. So 3. B. war Alles erſtaunt, zu hören, daß eine 
arabiſche Dbau nicht ein Drittel von unſeren Oderkähnen lang iſt und 
das ſchwimmt von Zanzibar bis Aden. Da hilft eben der islamitiſche 
Fatalismus. Kismet!“ Wir werden da noch lange zu arbeiten baben, 
ebe die Culturgemeinſchaft des Chriſtentbums den Muhamedanern als 
etwas Erwünſchtes, als wirklich erſtrebenswerther Segen vorkommt. 
Wie es ſcheint, wirkt die Miſſion nur bei unverfälſchten Heiden; bei 
Hindu und Semiten gar nichts. Aber für die Negerlein macht ſie die 
Zukunft bell. Auch das Krankenhaus des Frauenvereins iſt böchlich zu 
preiſen. Und mancher wohlhabende Thorner ſollte bis zum 10. October 
an Miſſionsinſpector Pfarrer Beyer, Berlin N., Keſſelſtraße 24, Liebes 
gaben für die große Weihnachtskiſte nach Zanzibar ſchicken: Gedörrtes 
Obſt, Conſerven, Pfefferkuchen ꝛe. — Schade, daß die Herren Bahr 
und Dr. Preuß nicht öffentlich auftreten mögen. Es geht den Nicht⸗ 
mitgliedern der Thorner Abtheilung dadurch gar viel verloren, obwobl 
Säfte jedem Mitgliede am Herrenabend einzuführen freiſteht. Vielleicht 
kommen Dr. Fritz Bley oder Lt. Georg Märker nach ihrem alten 
Wohnſitz noch vor Weihnachten, um größere Kreiſe durch eingehenden 
Vortrag zu erfreuen. 

— Der neue Fahrplan welcher mit dem 1. October d. J. in Kraft 
tritt, iſt nunmehr feftgeftelt und veröffentlicht worden. Derſelbe weift 
nur wenige, geringwichtige Veränderungen für unſere Station auf. So 
iſt 3. B. auf der Linie Thorn⸗Inowraflaw die Ankun't des Nachmittage 
zuges von 5 Uhr 20 Min. auf 523 Min., die Abfahrt von 5 Uhr 
53 Min. auf 6 Uhr 2 Min. verlegt auf der Strecke Thorn - Culm⸗ 
Graudenz treten folgende Veränderungen auf: Ankunft Nachmittags 
bisber 3 51, jetzt 350, Abends bisher 9 36, jetzt 9 15; Abfahrt früh 
bisber 8 3 jetzt 8 5; Mittags bisher 1 Uhr 5 Min. jetzt 2 10; Abends 
bisber 615, etzt 6 20, auf der Strecke Thorn » Inſterburg Ankunft 
und pecuniäre Angelegenheiten mit Dir zu beſprechen. Einer 
entthronten Königin ähnlich ſtehſt Du heute da und nur wenige 
Tage erſt find ins Land gegangen, daß Du hier noch herrſchteſt 
wie eine Fürſtin, der zitternd alle Vaſallen gehorchten und nun 
giebt keine Bettlerin in weiter Runde, welche ärmer wäre, 
als Du! 

In heftiger Bewegung erſchütterte es fie, aber kein Laut 
7 1 gr ihre Lippen und die Augen glühend vor Triumph 
fuhr er fort: 
; „Und entſinnſt Du Dich noch jenes anderen Abends, Manu⸗ 
ela? Jenes Abends, als ich, ein erbärmlicher, elender Rechtan⸗ 
walt, Moſieur de Saint» Claire mich nannte, die übergroße 
Vermeſſenheit beſaß, Dich anzuflehen, mein Weib zu werden. 
Es war eine Verwegenheit und ich verdiente ſicher die Zurecht⸗ 
weiſung, welche mir ward. Ich verdiente es, ein „elender Zwerg“ 
genannt zu werden. Niemand weiß das beſſer als ich! Du, die 
Erbin von Rosegg, und ich, ein vermögensloſer Streber! Wenn 
ich wenigſtens ſo bon geweſen wäre, wie Alexander de Saint⸗ 
Claire, wenn ich ſeine Engelszüge, ſeine wunderbare Stimme be⸗ 
ſeſſen hätte! Aber häßlich und ein unbedeutender Rechtsanwalt, 
da war es in der That die höchſte Anmaßung, daß 
ich es wagte, meine Blicke bis zu Dir zu erheben, der 
ein Mann, ſchön wie Gott Apoll, huldigend zu Füßen lag. Wie 
ewig Schade, daß das Schickſal uns nicht Beide hat ſchön werden 
laſſen, anſtatt klug. Welche Ausſicht hat der Verſtand, gegen 
die Schönheit aufzufommen, vornehmlich bei Frauen? Gar keine! 
Du halt mich zurückgewieſen, jo wie ich es verdiente Manuela, 
und als Entlohnung ſoll ich Dir heute ein Vermögen anbieten, 


Macht liegt!“ 
Fortſetzung folgt.) 


— . 


Vorm, bisher 10 28, jetzt 1030, Abfahrt früh bisher 7 54 jetzt 


750 Min. 


— Da die Uferſchutzbauten an der unteren Weichſel ſchnell 
fortſchreiten, darf mit Sicherheit darauf gerechnet werden, daß ſie bis 
zum Winter völlig wehrfähig bergeftelt fein werden. In den Niede⸗ bogen geſchleppt. Mehrere Matroſen wurden verhaftet, mußten 
rungsgebieten ſind überall bedeutende Deichverſtärkungsarbeiten im 
Gange. Die Vorbereitungen zur Inangriffnahme des durch das Geſetz 
vom 20. Juni v. J. in Ausſicht genommenen Durchſtichs für den Weich⸗ 
ſelſtrom, zur Herſtellung einer neuen Ausmündung in die Oſtſee, find 
erheblich gefördert worden. Nachdem durch königlichen Erlaß vom 20. 
Juni d. J. das Statut für den, nach dem erwähnten Geſetze zu bilden. 
den Gefammt = Weichſel ⸗Nogat⸗Deichverband genehmigt war, iſt 
unverzüglich mit der Auflöſung der alten und mit der Bildung der neuen 
Deichverbände vorgegangen worden. Die Verhandlungen werden in 
nächſter Zeit ihren Abſchluß finden, uud dann wird von Seiten des 
neuen Geſammtverbandes die geſetzlich für den Beginn der Arbeiten am 
Weichſeldurchſtiche vorgeſchriebene Bewilligung eines Zuſchuſſes zu den 
Baukoſten von 7 230 000 Mark erfolgen. Die Bevölkerung des 144 500 
Hectar großen betheiligten Niederungsgebietes hofft auf baldige Inan⸗ 


griffnahme der Bauten. 


— Angeſchwemmte Leiche. In der Nacht vom 10. zum 11. 
d. Mis. bat der Schiffsgebife Kwiatkowski die Leiche eines etwa 
30—35 Jahre alten Mannes mit dunkelblondem Haar und Bart, be- 
kleidet mit dunkelblauem Anzug aus dem Waſſer gezogen. Die Recogni 
tion nach den Perſonalien des Ertrunkenen blieb erfolglos Die Leide 


iſt beute beerdigt worden. 


% Gefunden wurde ein goldener Manſchettenknopf auf dem Wege 
von der Cantinenſtraße zum kleinen Bahnhofe. 
Perſonen wurden verhaftet. 


a Polizeibericht. 8 


— — 


aufbörliches Erbrechen einſtellte. 
* (Der höfliche Ton der guten 


recht viel zu wünſchen übrig. Bei der Taufe der Prinzeſſin Friederike 
Sophie Wilhelmine, ſpäteren Markgräfin von Bayreuth, unter der 
Regierung des erſten preußiſchen Königs entſtand eine richtige Prügelei. 
Die Frau von Lintlo, Gemahlin des holländiſchen Geſandten, bean⸗ 
ſpruchte den Vorantritt und griff die Favorite des Königs, die Gräfin 
Wartenberg an. Sie fprang wie eine Furie auf dieſe los und zerzauſte 
ihr den Kopſputz, was die Gräfin durch derbe Rippenſtöße erwiderte. 
Es war ein bartnäckiger Kampf, endlich ſiegte die ſtärkere Gräfin; ſie 
trug dann während des Taufactes ein Stück des Kopfputzes nebſt Haaren 


That 
ſchlitzers“) wird aus London des Genaueren 


ihrer Angreiferin in der Hand. 
* (Ueber die neuſte 


Polizei fand unter einem Brückenbo 


Frauenzimmers, welches zu den 
abgeſchnitten und der Leib entleert. 


den Ort, wo das Verbrechen vollführt 


ſeine Pflicht gethan hat. Derſelbe 


Allgemeiner evangeliſcher 


proteſtant. Wiſſtons⸗Verein. 

Mittwoch, den 18. Septbr. er. 
Abends 8 Uhr 

im Singſaal der höh. Töchterſchule. 


Oeffentlicher Vortrag 


von Pfarrer <tachowitz. 
Die Aufgaben der Heiden- 
Miſſion und der allgemeinen 


ev. proteſt. Miſſions⸗Vereine. 

Unentgeldlicher Eintritt ſteht Jedem frei. 
Der Vorſtand. 
Sternsches 

Conservatorium der Musik 


in 
Berlin SW., Wühelmstr. 20. 
Direction: Jenny Meyer. 
Künstlerischer Beirath: 
Professor Robert Radecke. 
Winter-Cursus: 3. October. 
Aufnahme-Prüfung: 
Dienstag, 1. October, 9 Uhr. 
Conservatorium: Ausbildung in 
allen Fächern der Musik. Opern- 
schule: Vollständige Ausbildung für 
die Bühne. Seminar: Specielle Aus- 
bildung von Gesang- und Clavier- 
Lehrern und Lehrerinnen. Haupt- 
lehrer: Jenny Meyer, Eugen 
Hildach (Gesang), Rob. Radecke 
(Composition, Direct ion, Orgel, Chor- 
gesang), Bussler, Mr. Chaffee 
(Theorie), Prof. Ehrlich, Papen- 
dick, Max van de Sandt, Felix 
Dreyschock, C. I, Wolf (Clavier), 
Emile Sauret, Gustav Exner, 
Kgl. Kammermus. (Violine), Hugo 
Drchert, Kgl. Kammermus. (Cello). 
Declamation: Link, Kgl. Schauspie- 
er. Mimik: R. H. Salomon, Re- 
gisseur der Kgl. Oper. Gräfen. 
Kgl. Ohordirector. Chorschule: 
Radecke. Vorlesungen über Ge- 
schichte der Musik: Ehrlich. 
Programm gratis d. Unterzeichnete. 
Jenny Meyer. 
Sprechstunde: 8—9, 2-3. 


Aus Nah und Fern. 

* (Ein Hungerkünſtler) iſt in Lyon in Ausübung feines „Be— 
rufs“ geſtorben. Der Faſter Maillard, weicher die Wette gemacht batte, 
durch 20 Tage nichts zu eſſen und nichts zu trinken als reines Waſſer, 
und dieſelbe gewonnen hatte, da er bis zum 25. Tage faſtete, ſtarb im 
Hotel Dieu in Lyon, da ſich nach Abſchluß der Faſtenzeit bei ihm un⸗ 


N en der Eiſenbahn bei Cable 
Street, einer der berüchtigſten Straßen Londons, 
verſtümmelten Leichnam eines brünnetten, 
ches z Proſtituirten gehört zu haben 
ſcheint. Der Kopf, die beiden Arme und Beine waren vollſtändig 
N Der zur Bewachung dieſes 

Theiles von Whitechapel beſtimmte Poliziſt paſſirte jede Viertelstunde 
5 t zu ſein ſchien. Der Mord 
und die Verſtümmelung der Leiche hätten daher in weniger als 
einer Viertelſtunde ausgeführt fein müſſen, 
g 0 0 hat nichts geſehen, nichts 

gehört und kein Schrei hat die Aufmerkſamkeit der Nachbarn 
erregt. Späteren Nachforſchungen zufolge aber iſt der Mord gar 


Roggen 


nicht dort ausgeführt worden, wo man die Leiche gefunden hat. be lie 


Dieſelbe war nämlich blutleer und nach Anſicht der Sachverſtändi⸗ 
gen mußte der Mord vor mindeſtens zwei Tagen erfolgt ſein. 
Der Mörder hat dann die Reſte der Leiche unter den Brücken ⸗ 


loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig 
N inländiſcher 148149 Mk. bez. Regulirungs⸗ 
preis 120pfd. lieferbar inländiſcher 148 Mk., unterpoln. 98 Mk, 
tranſit 96 Mk. 


i Königsberg, 13. September 
Weizen ruhig, loco pro 1000 Kg. bunter, 
Mk. bez., rother 121/22pfd. 170 Mk. 
Roggen ruhig, loco pro 1000 Kilogramm ruſſiſcher 121/22pfd. 
97 Mk. bez. 


122/23pfd. krank 148 


aber bald wieder freigelaſſen werden, da ihre Unſchuld auf der 
Hand lag. Von dem wirklichen Mörder fehlt alſo jede Spur. 

(Der kieler Dampfer „Minni,“) auf der Fahrt 
von Archangel nach Amſterdam, welcher nach einer Flaſchenpoſt 
im nördlichen Eismeer mit Mann und Maus untergegangen fein | 
ſollte, hat nach einer ſtürmiſchen und ſchwierigen Fahrt ſein 
Ziel doch erreicht. Die Mannſchaft befindet ſich durchaus wohl. 

(Zum Unglück in Antwerpen.) Der belgiſche 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 14. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


1149 89 13, 9. 89. 


Gouverneur der Provinz Antwerpen hat über die Patronen⸗ Welſe auf Waren ur FF 
erplofion an den Miniſter des Innern in Brüſſel einen amt ⸗ Deutſche Reichsanleihe 31½ proc. 103 80 10390 
lichen Bericht erſtatte, in dem es heißt, die Urſachen der Pa⸗ Polniſche Pfandbrieſe 5proe. 63-19 | 63—10 
tronen ⸗Cataſtrophe ſeien noch nicht definitiv feſtgeſtellt; insbe⸗ Jolniſche Liquidationspfandhriefe 57—70 -57—70 
ſondere ſei noch nicht ermittelt, ob der Patronenſchuppen, in Sun eee a 
welchem gearbeitet wurde, zuerſt in die Luft geflogen ſei, oder ECCEFFFF Te 
ob die nahe gelegenen Petroleummagazine ſchon vor der Explo⸗[ Weizen: Sepibr. Oetobr. 1180-50 166 75 
ſion gebrannt hätten. Die eingeleitete Unterſuchung wird fort⸗ Novber Deb. 188-50 | 189 

geſetzt. Die Zahl der bis jetzt ſtandesamtlich eingetragenen 2 A in Nei Dore . 155 

Todten beträgt 72, die Zahl der Verwundeten, welche in den Roggen: Senor Stb 186-50 6 0 
Hospitälern untergebracht ſind, beträgt 114. Die ganze Unter⸗ Setobr.⸗Novembrr. 157 57 

ſuchung ſcheint keinen anderen Zweck zu haben, als die belgiſchen i Novembr.-Decbt. » 2. 1158-50 15820 
Behörden von dem ſchweren Vorwurf des grenzenloſen Keicht-| NRüböl: . Be BEER Ay 
finns, daß fie dieſe gefährliche Arbeit überhaupt geſtattete, zu Dy iritns: F 2840 SE, 
entlaſten. Mindeſtens ein Dutzend Augenzeugen veröffentlichen ee 100: o ; 36—60 | 37 

in brüſſeler Blättern Erklärungen, nach welchen der Patronen⸗ 70er September 36—50 3650 
ſchuppen zuerſt in die Luft flog. Trotzdem iſt dem Gouverneur 10er Sertber.-Oetob. 35 


5 34—70 
Reichsbank⸗Disconto 4 pEt. — Lombard⸗Zinsfuß 37a reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 14. September 1889. 


die Sache nicht klar. — Für die Verunglückten 
hat der Papſt 8000 Mark geſpendet. 
*»(Allerlei.) Ueber eine geheimnißvolle Sen 
dung an die deutſche Kaiſerin berichtet die „Hall. Ztg“: Aus 
Erfurt iſt am 30. Auguſt mit der Poſt eine drei Kilo ſchwere —— 


in Antwerpen 


3 1 ER Barome⸗ Windrich⸗ 
Kiſte unter der Adreſſe der Kaiſerin Victoria abgegangen. Das | St. Therm. fung und Ber | 9 
Poſtamt macht nun bekannt, daß die Annahme der Kiſte ver⸗ ae = —9 sc. en wölfg. Bemerkung 
weigert wurde, daß aber auch die angebliche Abſenderin, ein 13. p | 7599 P „ W 27 10 5 
alten Zeit) ließ doch oft] Fräulein Anna Marie von Kraatz⸗Koſchlau in Erfurt polizei⸗ Yhp | 753,2 | + 9,8 9 | 10 
licherſeits nicht zu ermitteln geweſen iſt. — Der bekannte ameri: 14 I 7560 |+ 79] NE 31 0 


Waſſerſtand der Weichſel am 14 September bei Thorn, 0,18 Meter. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continental-Telegraphen-Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 6 Ubr 45 Min. Vormittags. 

Berlin, 14. September. Aus Zanzibar wird ge⸗ 
meldet: Eine Coloune der Wißmann chen aten e 
nahm eine größere Recognosctrung der Küſtendiſlriete 
zwiſchen Bagamoyo und Dar⸗es⸗Salaam vor, wobei der 
Haſenort Kondutſchi, deſſen Bewohner die aufſtändiſchen 
Araber mit Munition und Lebensmitteln unterſtützt hatten, 
genommen und zerſtört wurde. 


Eingegangen 1 Uhr 15 Min. Nachmittags. 


Neapel, den 14. September. Als Crispi, der italieni⸗ 
ſche Miniſterpräſident, geſtern Abend 6% Uhr in der Straße 
Caracciolo mit ſeiner Tochter eine . machte, 
ſchleuderte ein Individuum zwei Steine auf ihn, deren einer 
Crispi am Kinn verwundete. Der Steinwerfer wurde als⸗ 
bald verhaftet und bezeichnete ſich als ehemaliger Architec⸗ 
turzögling Emil Caporali, 21 Jahre alt. Die Wunde 
3 u. Ft Due kehrte 
ganz ruhig nach Hauſe zurück. e Bevölkerung war ſehr 
entrüſtet ker das Attentatt. 4 


General-Verſammlung 


Mittwoch, 18. Septbr. er. 
Abends 6 Uhr 


kaniſche Erfinder Edinſon, der ſich namentlich auf dem Gebiete 
der Electricität einen großen Namen gemacht hat, iſt mit ſeiner 
Gemahlin in Berlin aus Paris eingetroffen und in der Villa 
des Geh. Rathes Dr Werner von Siemens auf deſſen Einla⸗ 
dung abgeſtiegen. Damit ſind die beiden Männer perſönlich 
näher getreten, welche bahnbrechend in der neuen und in der 
alten Welt für die Electrotechnik geweſen find. — Die ruſſiſche 
Stadt Oſtrowiec iſt zum großen Theil durch Feuer zerſtört. 
— Eine tragiſche Geſchichte wird aus Hamburg berichtet. 
Ein in einem dortigen Vorort anſäſſiger Arzt wurde Nachts her⸗ 
ausgeklingelt und gebeten, einem auf der Straße liegenden Ver⸗ 
unglückten beizuſtehen. Der Arzt lehnte unter verſchiedenen Vor⸗ 
wänden beſtimmt ab. Die Menſchenfreunde transportirten den 
durch einen unglücklichen Fall Verletzten nun mit vieler Mühe 
nach der Polizeiwache, aber kurz nach dem Eintreffen dort verſtarb 
der Verwundete, ein noch junger Mann. Bei der Feſtſtellung 
der Perſönlichkeit ergab ſich, daß der Verſtorbene der Sohn jenes 
Arztes war, welcher die Hilfe abgelehnt hatte. 

Handels Nachrichten. 

Danzig, 13. September 

Weizen loco etwas mehr Frage, per Tonne von 1000 Kilogr 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 134 Mk., zum 
freien Verkehr 128pfd. 177 Mt. 


XX XXXX XX XXX X XXX XXX xxx 
Blumen und Federn. ME 
Zeige einem geehrten Publikum von Podgorz und 
Umgegend den Empfang 
sämmtlicher Neuheiten 
der Herbſt⸗ und Winterſaiſon ME 


ergebenſt an. 
Garnirte und ungarnite Hüte für Damen und Kinder. 
Filzhüte 
in den neueſten Färben und Fagons. 
Woll⸗Chenille und Peluche⸗Tücher, Shawls und Kragen. 


„Jack des Auf⸗ 
berichtet: „Die 


den fürchterlich 
etwa 30 Jahre alten 


— 


falls der Poliziſt 


8 Lager f 
feiner Künſtlerfarben, 
Mal⸗ und Zeichnen ⸗Utenſilien, 
im Schützengarten⸗Pavillon. Gefüllte Tuben 

Tages Ordnung: | für 

m Statuten-Aenderung. GE | Aquarell- und Oelmalerei. 

orſchuß-Verein zu Thorn Vorzügl. Düſſeldorſer und Mün⸗ 
G chener Fabrikate. 


XXX, 


e. G. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. 
F. Gerbis. 


Die Buchhandlung von } 
E. F. Schwartz. 


1 


—— 


e 
Culmerſtr. 340/41. > Balkon zu verm. Bankſtr. 469. 


Einen Lehrling Eine große Wohnun 
Einen Lehrling, von 4 bis 5 Are vom 1. Betr 
ju 


Johanna Doerin cht die Buchdruckerei der zu vermiethen. inter. 
* „Thorner Zeitung.“ 


5 Jie Wohnung fetch. v. Sm. t. 
Podgorz. D Diserberdt b if von rt zu 
Peluche und Pelzbeſatz. EE gehalten r lte, enen Zielke, Coppernicusitr. 
Kc XX XXX O c Y n r ebe ehe er d 


7 5 . . Berlin 
Arp's Pepsin Bittern , und Pepsin Wein Unter den Linden 18 


Zu. 


KXXKKXKKKKXKIKANKKXKIX 


Regenschirme, 
jeidene und halbſeldene Halstücher, Kragen, Mannſchetten 
und Cravattes in größter Auswahl. 


XXXXX XX XX X X XXX XX 


verm 


—— 


1 


räume u. Pferdeſtälle v. 1. October zu 
vermiethen. Rob. Majewski, 


* 


2 a Fi ̃ neue ——— 
2 Mr „aopffhawls und 25 0 80 5 . Briefbo gen 8 ee 
in Chenille, Wolle und Seide, in allen Größen und Farben, Fine i U 

= vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 5 Anfichten von Thorn Gus gehen ee M. 

3 Corſetts, Schürzen, Tricotagen, Strumpf⸗ und Wollwaaren, 5 à 5 Pfg. bei zu vermiethen. Mocker. I. Sichtau. 
2 ſowie ſämmtliche Putzartikel. 8 Walter Lambeck. T Baltonwobn — 5 N 

S Cuöbenſo iſt meine anerkannt gute = Brausſchweigs 1 alkonwoh a vermiethen be 

. 3 8 „ Kobielski, Breitefir. 
= tr i ck w 0 (ii e u = Cervelatwurſt Mil Part. Zim. mit auch ohne 

wieder eingetroffen und in allen Preiſen und Farben vorräthig. 8 | empfiehlt Betöitigung Big e 
Glate Waſch, Wildleder-, Tricot- und Pelzhandſchuhe Leopold H Ge berg ala eee eee 

für Herren, Damen und Kinder. dopo * ine herrschaftliche Wohnung mit 


hohe Parterre-Wohnung, 5 Zim, 
Cabinet u. Zubehör, auch Spe cher⸗ 


pram. 187g u.1888wogen seiner ER 17 ausgezeichneten Eigenschaf- Ein ſcheckiger N Seglerſtraße 119. 

ten. Nach Or. H st Pepsi 7 2 i ä ” 1 

brennen. Vordauungsbeschner. I) & ne 61d. V Hühnerhund TE ME Bimmer jof. zu vermiethen. . 

unbedingtem Erfolg. } | Ze 1 f ili 1 tft N 176 Co Str. 233, 3 Tr. 

Allein. Fabrikant, unter be- N N | Ernst E Arp iſt zu verk. He ige eiſt r. Nr. 5 . 1 

er Eee e ee Ultimo*® Si e 1. Dei 
er s 90 = Zubeh. find vom 1. Oct. zu verm. 


Keller Reſtauration iſt vom Moden 


October zu vermiethen. 
C. G. Dorau. 


Casprowitz, Kl. 
Tie Belle = Cage 


9, Gr. gold. Medaille. 


gr. Fl Mk 1. — pr. 250 gr. Fl. Mk. 1,60, — pr. 500 gr. 
Lager bei Herren Stachowski & Oterski in Thorn, 


2 — — 8 —— — 
Pianinos mit Eisenpanzerrahmen u. Sbm er Koc Zimmer I 


111 x 1 Auswahl zu haben. 
dopp. Repetitions Mechanik eee 


©. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr. Mare Zimmer von ſoforf zu 


vermiethen. Fiſcherſtraße 129b. 


Ausstellung Köln 188 


Pepsin Wein . 
Fl. Mk. 85 ei 


Louis Kalischer 72, 


Becker, Kl.⸗Mocker 434. 


—— 


Han Wohnung von 6—9 


Ne zu vermielhen 3 Heime Wohn. 


6 Studen, 
7!!! auch Parterre 5 Stuben nebſt 
1 möbl. Z. v. 15. z. v. Bäckerſtr. 249. allem Zubehör vermiethet vom 1. Oct. 


Zim. zu verm. Leibikſcher.⸗Str. 40, 


e Lager fertiger Garderobe 
für Damen, Herren und Kinder. 


Anfertigung nach Maaß. 


M. Berlowitz, | 


94. Seglerſtraße 94. 


Modewaaren⸗ Handlung. SE Zeinen- und 


M. Berlowitz, 
94. Seglerſtraße 94. 


Baumwoll Waaren- Lager 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster. | 


J. A Heese 


Königlicher Hoflieferant 


Seidenwaaren- Fabrik, Manufaktur- und Modewaaren eto. 


Berlin — SW. Leipzigerstr. S7. SW. — Berlin. 
ee r 9 a 
empfiehlt den 


Eingang sämmtlicher Neuheiten 
für Herbst und Winter 


in seidenen, halbseidenen, wollenen, halb- und baumwollenen Kleiderstoffen 


für Haus und Promenade, wie für Gesellschafts- und Ballzwecke — Fla- 
nellen, Futterstoffen — Elsasser Weisswaaren für Wäsche und Negligee, 
Leinen, Tischzeugen, Handtüchern — Plüschen, Sammeten, Velvets — 


Costümen, Paletots, Mänteln, Regenmänteln, Morgenröcken, Jupons, Schür- 

zen, Tüchern, Echarps, Plaids Spitzen, Spitzenstoffen jeder Art — 

Taschentüchern, Cravatten, Cachenez, Fächern und Schirmen — Reise-, 

Schlaf- und Bettdecken — Möbel-Plüsche, Möbel-Cretonnes und Möbel- 

Crepes, — abgepasste Portieren — weissen und creme Gardinen, Stores, 
Tischdecken, Teppichen, Läuferstoffen etc. 


Proben und Modebilder gratis und postfrei. 


Franeo-Zusendung fester Aufträge von 20 Mark an. 
Spree 


. dd 


171 
FI EEREREES 


FCC 


e 


Die ſeit dem 3. Junt d. J. Sonn⸗ M 


tags Nachmittags zwiſchen. Thorn Haupt⸗ 


bahnhof und Ottlotſehin eingelegten 


Sonderzüge kommen vom 


15. September d. J. 
ab, nicht mehr zur Ablaſſung. 
Thorn, den 14. September 1889. 
Kögl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Für Zahnleidende. 


Schmerzlose Zahn- Operation 
durch locale Anaesthesie. 
WM Künstl. Zähne und Plomben, 
Spec. Goldfüllungen, 
Grün, 
Belgien b 


Ber ı Breitestrasse. GE 


————— ͤ sen 
m dwirthi au 
2 W * 


Caffee 
niten re 1 


Leop old ey 
340/41 Tunerſtraße 0/41. 


a rn —— — —— — 
(Tuche u. Buckskins 
zu Herrenanzügen und zu Win- 
tenüberziehern. (nur reelle Waare 
und neuche Muſter) verſende ich in 
leder beliebigen Meterzahl zu Be 
. Carl Elling, Tuchfabrikant 

Guben. Muſter franco. Waare geg. 
2100 ahlung. 


in 


ichere Hypot ‘ vom 
d. Exp. 


1. 84 zu Derleihen. Näh. i. 


Berant portlich für den redattionedlen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von 


Cigarren⸗ und Taback⸗ e 


Von der Reife zu⸗ 
rückgekehrt. 
|| Dr. von Rözycki. 


Er 2 1956 Bromberg 1556. 10 
ar 3 To) 


UH. Schneider, 


Atelier 
Breltestr. 53 5 
13 


Chocoladen-Bonbons 


der Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr. 
Hof-Choeoladen-Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln, | 


aus den aromareichsten Cacao-Sorten hergestellt, bilden mit ihren verschiedenen 
1 als: geriebene Mandeln (Pralinéen), Vanille-, Himbeer-, Citron-, Orangen-, 
rikosen-, Pistazien-Cröme, mit Croquant, Liqueur, Frucht-Gelée das feinste 
Tafel. Dessert. 
In Packetchen zu 50 Pf. und in Schachteln zu Mk. —.80 und Mk. I.— 
in den meisten Conditoreien und Delicatessen-Geschäften vorräthig, desgleichen 


Dessert = Chocolade - Täfelchen 
in 125-Gramm-Packetchen in 4 Sorten: 
feine W Chocolade feine ee -Chocolade 
Mk. 0.40 


Müſdſc 


@| Zahnersatz, 
Zahnfüllungen 
u. f- w. 

775 Königsberg 1875 0 


1 


———— ͤ —— —— 
— Shmerzlofe ug 
Zahnop erationen, 


e, Valle -Chocolade und die außgszeichneicn Kaiser Täfelchen 


(Jeder Bash SS 200 Täfelchen ist mit der En dr Be versehen.) | kanne RL ne und Plomben. 
Vorräthig in den meisten Verkaufsstellen ag Oewenson, 
Stollwerck scher Chocoladen und Cacao's; ulmerfttaße. 
durch Firmenschilder kenntlich. Bug” Buchſührungen, Correſp., Rauſm. 
— Rechnen und Comloirwiſſenſchaſien. Der 


Curſus beginnt am 17 Teptbr. er. 
Gründlichſte Ausblldung. II. Baranowski, 
Eliſabethſtr. 84, IV, n. 4. 6. Mielke & Sohn. 


3000 M. Kindergelder 


find gegen popul. Sicherheit P. 1. Oct. 
cr. zu vergeben. Auskunft ertheilt 
©. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Drei Schloſſergeſellen erhalten 
dauernde Beſchäft Lohn 15 
A. Rysiewski, Schloſſermeiſter. 


Meine 


befindet ſich jetzt 
. 50 Breitestrasse 50 
gegenüber der Deftillation des Herrn Sultan. 
NM. Lorenz, 


50 Breiteſtraße 50. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


„yzenhaus- Gar 
m A. Gelhorn. 76% 


Mittagstisch 


von 12 bis 3 Uhr. 
Reichhaltige Frühstücks- 
und Abendkarte. e 
Lager feiner und feinster Weine. 


D verschied. renommirte- ® 
N Biere ster Brauereien ; 
ee 2275 Lom Lass. 


Schützenhaus. 
Heute Sonnabend 14. und 
Morgen Sonntag, 15. Septbr. 


Letzte humoriſtiſche 
Soireen 


au * 


Leipziger 
Quartett⸗ und Concertſäuger 
Hanke, Zimmermann, Krause, 
Hoffmann, Schadow, Bansemer und 
Franke. 
Aufang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 60 Pf. 
Billets a 50 Pfennig 
im Vorverkauf find zu haben in den 


Cigarrenhandlungen von Duszynski 
. und Henczynski 


ech chloerein 


Thorn. 


|. Sp 


am Sonntag, 15. Septbr. er. 
im Victoria -Saal. 


CONCERT 


ausgeführt von der Capelle des Pion.⸗ 
Batl. Nr. 2, unter perſönlicher Leitung 
des Herrn Capellmeiſters Kegel. 


Theater ⸗Vorſtellung 


von Mitgliedern des Pötter'ſchen 8. 
vitäten⸗Enſembles. 


Frauen kampf. 
Luſtſpiel in 3 er von Seribe, überſ. 
n Laube. 
H i 15 rauf: 


Der B0j ar 


Wiedenken Sieüber Rumänien? 
Schwank in 1 Aufzuge von G. v. Moſer. 


Nach dem Theater: Tanz. 
Reichhaltigſte Tombola 


und andere Ueberraſchungen im 
Saale. 


Kaſſenöffnung 5 Uhr. 
Anfang 6 Uhr. 15 
itglieder 
Entree bene geg der 
Mitgliedskarten pro 1889) à Perſon 
30 Pf, Nichtmitglieder à Perſon 
50 Pf., Kinder 10 Pf. 
Alles Nähere durch die Placate und 
Programme. 
Der Vorstand. Das Fest-Comité 


DEE” Umzugshalber un 
Sophatiſch, Schrelbpult Bettſtell, Bett⸗ 


5 Mk. d. W. 88 Waſchtiſch ꝛc. zu verkaufen. 


Bäckerſtraße 257, 2 Tr 


Ernst Lambeek in Thorn 
(Beilage. Illnſtrirtes Sountgasblatt.) 


* 
ke 3 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 216. 


Salvatore Tempeſta. 
Scizze von Emil Peſchken. 
(Nachdruck verboten.) 

Ich wollte Italien nicht verlaſſen, ohne von Signor Cicogna 
Abſchied genommen zu haben. Da er ſich in ſeinem Heimath⸗ 
ſtädtchen Caſalcaleio niedergelaſſen hatte, das abſeits von meinem 
Wege lag, ſo bat ich ihn, doch für ein paar Stündchen nach 

zerona zu kommen. Es wäre ſo ſchön, wenn wir wieder, wie 
ſo oft, im Angeſichte der alten Arena, im Café auf der Piazza 
Vittorio plaudern könnten. Signor Cicogna antwortete, daß es 
allerdings nichts Schöneres gebe, als die alten Zeiten (ja, da⸗ 
mals war der Baß⸗Buffo noch ein Mann von Bedeutung 
Tempi passatil), daß er aber auch nichts Armſeligeres kenne, 
als alte Leute ſintemal dieſe von der Gicht geplagt 
wurden. In dem Augenblicke, da er dieſe Zeile ſchreibe, ſei es 
ihm, als ob man feine große Zehe mit glühenden Nadeln durch: 
ſteche, und wenn er hier ſeine Cichena nicht gefunden hätte, das 
Ideal eines Hausdrachens, der neben vielen anderen guten (und 
im Vertrauen geſagt, auch ſchlechten) Eigenſchaften eine Unzahl 
von Geheimmittel gegen die Gicht beſäße, ſo wäre er längſt ver⸗ 
zweifelt, hätte ſich vielleicht in den Caleiglione geſtürzt oder wäre 
nach Bayreuth gepilgert zu dem maestro tedesco, um ſich von 
demſelben zu einer Kunſt bekehren zu laſſen, die ohne Baß⸗Buffo 
exiſtiren will. Da er aber, dank der Cecchina, noch lebe und 
nur ſein Haus nicht verlaſſen könne, ſo bitte er mich, doch den 
kleinen Abſtecher nach Caſalealcio zu machen. Man könne auch dort 
von alten Zeiten plaudern, und ich werde dort ein intereſſantes Men⸗ 
ſchen Exemplar kennen lernen, deſſen Geſchichte er mir auf Ehre und 
Gewiſſen wirklich noch nicht ein einziges Mal erzählt habe. 

Dieſer Brief war für mich naturlich zwingend. Als Menſch 
mußte ich doch dem Freunde Adieu ſagen, als Erzähler konnte 
ich eine intereſſante Geſchichte nicht fahren laſſen. Der alte 
Buffone verſtand ſich nicht blos auf Sänger, ſondern auch auf 
Literaten und hatte ſeine Feſſel für mich doppelt geknüpft. Noch an 
demſelben Tage fuhr ich mit der Eiſenbahn nach Villafranca, 
und dann ging es im Cabriolet der Poſtkutſche Caſalcalcio ent⸗ 
gegen. Die Fahrt war nichts weniger, als intereſſant zu nennen. 
Neben mir ſaß ein verdächtiger Kerl mit einer feuerroten Cra⸗ 
vatte und einem ebenſolchen Geſichte, der mich fortwährend auf- 
fallend fixirte und dann mit mir ein Geſpräch zu beginnen 
ſuchte, das aber nicht recht in Fluß kam, weil ich ſeinen Dialect 
nur zur Hälfte enträthſeln konnte. Das pofitive Ergebniß der 
Unterhaltung war für den Italiano die Ueberzeugung, daß ich 
ein Tedesco, ein Auftriaco ſeiz weiter konnten wir uns beim 
beſten Willen nicht verſtändigen, und ſo kam es, daß wir endlich 
verſtummten. Mein Nachbar begann darauf heftig zu ſchnarchen, 
während ich meine Aufmerkſamkeit der Landſchaft zu widmen 
begann. Aber auch hier war nicht viel zu holen. Vor mir 
dichte Staubwolken, rechts und links hohe Mauern, auf welchen 
goldglänzende Eidechſen ihre Promenaden hielten. Dahinter 
nichts als Maulbeerbäume, an denen ſich die Reben empor⸗ 
rankten (ich dachte an den vino nostrano und bekam ein ge⸗ 
lindes Schüttelfieber), nichts als hohe Kukuruzhalme, deren 
Häupter nicht ſelten die Maulbeerbäume überragten. Nur zur 
rechten Seite belebte ſich das Bild etwas. Da ſahen, halb ver⸗ 
hüllt von einem graublauen Schleier, die zackigen Kämme der 
Alpen herüber und ich träumte mich zurück in die ſchönen Tage 
da droben, am Larioſee, am Lago maggiore. 

Aus dieſen Träumereien wurde ich plötzlich durch ein lautes 
Geſchrei aufgeſchreckt. Zerlumpte Geſtalten umtanzten uns und 
unmittelbar neben mir wurde eine Hand in den Wagen geſteckt 
und ein ſchwarzlockiger Bengel ſchrie mir unaufhörlich entgegen: 
„Un soldo, eccelenza, un soldo!“ Hinter den Staubwolken 
ſah ich nun auch graue Mauern erſcheinen, und nun fuhren wir 
in die Stadt ein, begleitet von einer ſchreienden und pfeifenden 
Volksmenge, zwiſchen hohen Häuſern mit kleinen Fenſtern hin⸗ 
durch vor deren Thüren da ein emſiger calzolajo ſeine Schuhe 
ſohlte, dort ein halbnacktes Weib ihren Säugling ftilte und hier 
ein paar hoffnungsvolle Jünglinge die Finger übten im Mora⸗ 
Spiel. Plötzlich tauchte neben dem Wagen eine ſeltſame Ge⸗ 
ſtalt empor. Ein dicker Herr in einem gelben Schlafrock, mit 
rothem Fez auf dem Haupte und einem langen Schießrohre in 
der Hand. Er ſteckte ſein aufgedunſenes Geſicht in das Cabrio⸗ 
let, ſtarrte mich und meinen noch immer ſchlafenden Nachbar 
mit ſeinen gelbgrauen, unheimlich glänzenden Augen eine Weile 
an und zog ſich dann, die haarſträubendſten Flüche murmelnd, 
zurück, um in ähnlicher Weiſe den rückwärtigen Theil des Wa⸗ 
gens zu muſtern. Ich bog meinen Kopf vor, und ſah, wie der 
Mann, nachdem er offenbar auch hier das Geſuchte nicht ge⸗ 
funden, in einem benachbarten Hauſe verſchwand, von einer 
Schaar kleiner Burſchen umſprungen, deren ganzes Intereſſe an⸗ 
ſcheinend dem Schießrohre gewidmet war. 

Und nun hielt der Wagen vor dem Albergo und ich ſah 
auch ſchon meinen Freund Cicogna daherhumpeln. Er ſchwenkte 
bereits von Weitem ſeinen Hut und ſein rundes, röthliches Geſicht 
ſtrahlte und glänzte vor Freude. Jetzt fuhr auch mein Nachbar 
aus dem Schlafe empor, ſah mich mit einem Blicke höchſten Er⸗ 
ſtaunens an, der zu ſagen ſchien: „So lebſt Du wirklich noch?“ 
und ſprang dann mit einem kräftigen „A rive dereil” ab. Ich 
folgte ihm und eilte dem alten Sänger entgegen. Als er mich 
kommen ſah, lehnte er ſeinen Stock an die Mauer und breitete 
die Arme aus, um mich zu empfangen. Wir küßten einander 
herzlich und ich fragte ihn dann, wie es mit der Gicht ſei. Er 
ſaßte wieder ſeinen Stock, hob fein Vein ein wenig und ſah jo 
wüthend drein, wie Doctor Bartolo, nachdem er die Beziehungen 
Roſinens entdeckt. „Bestia Maledettal“ brummte er, und dann 
ſetzte er beruhigend hinzu: „Lasciate, lasciatel Sprechen wir 
von etwas Andereml“ h 

Am Abende deſſelben Tages ſaßen wir auf dem Dache von 
Cicochna's „Villa“. Von den Alpen her wehte ein milder, er⸗ 
friſchender Hauch, ein tiefblauer Himmel wölbte ſich über der 


weiten Ebene, die von hier aus wie endloſer Garten 
erſchien, aus dem nur da und dort ein ſchlanker 
Kirchthurm emportauchte. Wir hatten eine Flaſche 


ſchparzen Infernes vor uns und die goldgelben Bächlein auf 
unſeren Tellern waren die Ueberreſte eines Meiſterwerkes der 


Sonntag, den 15. September. 1889. 


Cecchina, eines Riſotto, wie ich ſeit langem keinen gegeſſen. „Und 
nun will ich Ihnen über Salvatore Tempeſta berichten“, ſagte 
Cicogna, nachdem er ein Glas des Höllenweines mit geſchloſſenen 
Augen und bedächtig prüfender Miene langſam geleert hatte. 
Dann ſtarrte er ein Weile in den blauen Abendhimmel und be⸗ 
gann endlich: 

„Eine luſtige und doch eine traurige Geſchichte. Aber 
ſo iſt das Leben. Den luſtigſten Buffo muß ſeine große 
Zehe quälen, daß er — oi mé! was war das wieder für ein 
Stich! ... Salvatore war ein luſtiger Burſche, ein bischen“ 
— Cicogna deutete nach der Stirn und machte eine Geberde, 
die ſagen ſollte, daß Salvatore hinter dieſer Stirne nicht allzu⸗ 
viel beſaß — „aber er ein guter, luſtiger Burſche. Er hatte 
nur eine ſchlimme Eigenſchaft und das war die (Eiferſucht. 
Capocchio maledetto.“ Aber was will man machen! Es hat 
jeder das ſeine zu tragen. Der eine die Eiferſucht, der Andere 
die Gicht. Und was für ein Mädchen! Er war ein Junge 
mit Haus und Garten und hunderten von Maulbeerbäumen. 
Sie eine Waiſe, die in einer Baracke am Ende der Stadt hauſte 
und in einer Spinnerei arbeitete. Das heißt, wenn's 
ihr gefiel. Dann ging ſie wieder wochenlang ſpazieren und trug 
ihre Lumpen durch die Straßen der Stadt mit einem Stolz und 
einer Grazie, als wäre ſie eine geborene Prinzipeſſa. Denken 
Sie ſich meinen armen Salvatore. Er konnte doch nicht immer 
hinter ihr dreingehen und heirathen konnte er ſie auch nicht, denn 
ſein Vater wollte es nicht haben und zum Wiederſtande war 
er zu ſchwach. Auch war der Vater ein kranker Mann, der nicht 
mehr lange in den Calciglione ſpucken konnte. Das war nämlich 
ſeine einzige Zerſtreuung. Er ſaß im Lehnſtuhl am Fenſter und 
ſpuckte hinab in die gelben, dem Po zuſtrömmenden Wellen. Und 
die Giuditta war ein Satan, deren Augen einen Kapuziner hätten 
verführen können; ſofern das überhaupt ein Kunſtück iſt. Aber 
man konnte ihr nichts Uebles nachſagen. Man zuckte wohl die 
Achſeln über ſie, indeß wagte es niemand, ihr Vorwürfe zu 
machen. 

„Da kam das Jahr 1866, der Krieg mit Oeſterreich. Ich 
war damals nicht daheim, aber Sie wiſſen ja, was das heißt. 
Die langen Straßen voll Truppenzüge, in den Städten ein heil- 
loſer Wirrwarr. Die größte Sorge machten unſeren Leuten 
immer ihre polli. Denken Sie ſich dieſe armen Hühner und dieſe 
vielen Kriege! Aber wenn man behauptet, daß dieſe nie ruhende 
Kriegsfurie unſer blühendes Land ruinirt hat, die polli blieben 
doch immer. Sie ſcheinen kräftiger, widerſtandsfähiger zu ſein, 
als die Menſchen. Und ich behaupte, daß man den Hühnern 
ärger zu Leibe ging, als meinen Compatrioten. Allen Reſpect 
vor ihren Landsleuten, amico, aber Hühnerfleiſch eſſen ſie ver⸗ 
dammt gerne. Und ſie haben die Gelegenheit nie unbenützt ge⸗ 
laſſen. Ich war ſelbſt Augenzeuge von granſamen Abſchlachtun⸗ 
gen. Ich will den öſterreichiſchen Soldaten nichts Uebles nach: 
ſagen, aber mit den Hühnern hatten ſie kein Erbarmen. Und ſo 
können Sie ſich denken, daß Caſalcalcio in entſetzliche Aufregung 
gerieth. Niemand fürchtete für ſein Leben, ſowie für das der 
polli. In der ganzen Stadt war ein einziger Menſch, deſſen 
Gedanken nicht bei dem Geflügel weilten — Salvatore Tempeſta. 
Er dachte nur an die Giuditta. Und was mag ſein armes Hirn 
da alles gedacht haben! Er fand Tag und Nacht keine Ruhe, 
lief ſtundenweit hinaus auf die Landſtraße, zu ſehen, ob ſie ſchon 
kämen, und marterte ſich vergebens ab, einen ſicheren Aufbewah⸗ 
rungsort für ſeine Giuditta zu erkunden. An demſelben Tage 
an dem dann die Oeſterreicher in die Stadt zogen, legte man 
Salvatore zu Bette. Er war in ein heftiges Fieber verfallen, 
man befürchtete das Schlimmſte. Aber ſeine Natur war doch 
noch ſtärker, als dieſer furchtbare Wahn. Er geſundete, und als 
er zum erſten Male nach Gnibitta verlangte, kam fie und brachte 
ihm die Kunde, das Frieden im Lande, daß die Feinde die Stadt 
verlaſſen. Dieſe Nachricht trug viel dazu bei, das er raſch genas. 
Ein paar Tage ſpäter brach er den Widerſtand des Alten und 
führte Ginditta heim als ſein Weib.“ 

Cicogna machte eine Pauſe und ſchenkte unſere Gläſer voll. 
„Armer Junge!“ ſeufzte er und leerte wieder langſam und be⸗ 
dächtig das ſeine. Dann fuhr er fort; 

„Wie heißt es im „Barbier“: „La calumnia é un ven⸗ 
ticello“ .. . . Ja, die Verleumdung iſt nur ein Lüftchen. Und 
jetzt — wer haßte nicht die „Dirne“, wer beneidete ſie nicht um 
ihr Glück? Die Giuditta trug das ihre redlich dazu bei, um 
den Haß zu nähren. Sie kehrte jetzt erſt recht die Principeſſa 
heraus, und je mehr ſie den Haß der Weiber zu fühlen bekam, 
deſto hochmüthiger trat ſie ihnen entgegen. Und was iſt leichter 
gethan, als verläumdet? Hier aber war es gewiß nicht ſchwer. 
Armes Ding! Wochenlang hauſte ſie allein, draußen vor der 
Stadt in ihrer Baracke! Und mit dieſen Augen! Und mehr 
Soldaten und Officiere im Städtchen, als Einwohner! Die 
einen ſprachen von mehreren, die andern ſprachen von einem.. 
Man kannte ihn ganz genau. Ein ſchlanker kräftiger Junge mit 
blauen Augen, blonden Locken, blondem Schnurrbart und weißen 
Händen, ach, ſo ſchönen weißen Händen, wie man ſie in Caſal⸗ 
calcio nie zuvor geſehen. Der arme Salvatore war nahe daran, 
wieder fieberkrank zu werden. Ueberall ziſchelten ihm die Schlan⸗ 
gen ins Ohr, überall ſah man ihn ſo mitleidsvoll an, und wenn 
er an einer Gruppe von Frauenzimmern vorüberging, da be⸗ 
kam er immer ihre Senfzer zu hören: „Poverello!“ „Armer 
Junge!“ .. . . Ich kam damals zu Regelung von Familien⸗ 
angelegenheiten nach Caſalcalcio. Es war zum Erbarmen, wie er 
ausſah. Hohle Wangen und Augen, aus denen ſchon die Gluth 
feiner Krankheit loderte. Poverello! Die Giuditta trug damals 
ein Kind unter dem Herzen. Gegen die Gewohnheit unſerer 
Frauen blieb ſie zu Hauſe. Man ſah ſie nirgends mehr, und 
ich ſah fie erſt .... Doch ich will der Reihe nach erzählen. Ich 
habe ja alles miterlebt. Ich ſaß eines Tages mit Freunden in 
der Oſteria Giovanini. Es war im Hochſommer, und da iſt 
Glovanini der Abgott aller. Er verſteht es, eine Zugluft herzu⸗ 
ſtellen, amico, eine Zugluft, die Sie raſend machen würde. Ge⸗ 
rade deshalb finden Sie um dieſe Zeit alles, was nicht arbeiten 
muß, bei Giovanini. An unſerem Nachbartiſch ſprachen ſie über 
Salvatore Tempeſta. Er hatte geſtern einen Sohn bekommen, 
und nun flogen die Spottreden hin und her. Plötzlich wurde der 


rothe Vorhang, der die Thüröffnung verhüllte, beiſeite geſchoben, und 
Salvatore tratein. Er ſah, freudiger, glücklicher aus, als ſonſt. Er liebte 
ſeine Giuditta und ſollte er in dieſem Augenblicke nicht glücklich ſein? Man 
zog ihn an den Tiſch, beglückwünſchte ihn und nöthigte ihn, ein 
Glas nach dem anderen hinabzuſtürzen. Man begann zu 
zu ſcherzen, ſpotten. Salvatore wurde zornig und verbot ſich 
den Spott. „Poverello!“ tönte es zurück. „Er will uns 
etwas verbieten und hat einen Jungen mit blauen 
Augen und blonden Haaren .... Poverello!“ .. Er wurde 
plötzlich ſtill. Salvatore war kreidebleich geworden — man 
ſprang auf und wollte ihm Hülfe leiſten. Aber plötzlich kam 
etwas über ihn — etwas Seltſames, etwas Fremdes, das alle 
erſtarren machte. Er preßte ſein Glas in der Hand zuſammen, 
daß ihm die Scherben ins Fleiſch drangen und das Blut über 
den Tiſch rann. Dann lachte er auf und verließ die Stube. „Er 


iſt toll geworden,“ ſchrie einer, „ihm nach!“ — „Was geht das 


uns an?“ riefen die anderen und ſchrieen um neuen Wein. 
aber einige der Burſchen machten ſich auf und folgten ihm, und 
wir waren hinter ihnen her. Als Salvatore bemerkte, daß man 
ihm auf der Ferſe war, machte er drohende Geberden und begann 
zu laufen. Dann verſchwand er in ſeinem Hauſe und riegelte die 
Thür hinter ſich zu. a 

Was nun folgte, habe ich nicht geſehen. Aber wenn ich 
es geſehen hätte — mir würde das Wort im Munde erſtarren, 
ich könnte es nicht ſchildern. Nach zehn Minuten ſtürzte die 
Wärterin mit einem Jammergeſchrei zur Thür heraus. Sie 
erzählte, daß Salvatore heimgekommen wäre, ihr ſeine 
Hand gezeigt und ihr aufgetragen habe, in der Küche etwas 
Salbe zu wärmen; dann ſei er in das Zimmer der Giuditta 
gegangen. Als ſie ihn dann wieder aufgeſucht, ſaß er mit blöden 
Augen neben dem Bette ſeines Weibes und zu ſeinen Füßen lag 
— eine unförmliche Maſſe, der bambino. 

Wir rannten die Treppe hinauf — da ſaß er noch immer 
mit blöden Augen, deutete auf das erwürgte, zertretene Kind und 
bewegte mechaniſch die Lippen: „bastardo — bastardo — 
bastardo!“ 

Aber die Giuditta ſchlief nicht mehr. In dem Augenblick 
als wir eintraten, richtete ſie ſich auf. Sie hörte das Wort 
„bastardo“, ſah das ermordete Kind und ſank mit einem furch⸗ 
baren Schrei auf das Lager zurück. 

Drei Tage ſpaͤter trugen fie die Giubitta hinaus auf den 
Friedhof. Der hambino hatte wirklich blonde Haare und blaue 
Augen gehabt. Und doch iſt etwas in mir, was mich an eine 
Schuld der armen Dirne nicht glauben läßt. Was hilft es ihr? 
Salvatore kam ins Irrenhaus nach Vivenga. Dort blieb er 
ein paar Jahre, dann entließ man ihn. Man hatte nichts zu 
fürchten von ihm. Er war ſchwachſinnig, blöde. Ein harmloſer 
Geſelle, der nur eine Manie hat. Was für eine? — Kommen 
Sie, amico.“ — Cicogna griff zu ſeinem Stock und erhob ſich, 
nicht ohne durch einen Seufzer anzudeuten, daß ſich ſein Leiden 
wieder bemerkbar mache. Dann ſchritten wir nach der entgegen- 
geſetzten Seite der Plattform, und Cicogna deutete nach einem 
ziemlich entfernt gelegenen Hauſe, deſſen Dach man deutlich 
überblicken konnte. Und dort ſah ich den Dicken Herrn vom 
Morgen wieder. Er trug noch immer den gelben Schlafrock und 
den roten Fez und ſaß in einem großen Lehnſtuhl, ſein Schieß⸗ 
rohr wagrecht am Munde haltend. Jetzt mußte er hineinge⸗ 


blaſen haben, denn man ſah den Bolzen die Luft durchſchneiden, = 
und gleich darauf ſprang der Schütze auf und trippelte einem 


. 


Geſtell zu, das augenſcheinlich ſein Ziel geweſen. 

ch ſchüttelte verwundert den Kopf, und Cicogna ſagte 
lächelnd: „Das iſt ſeine Manie. Es iſt das Glück der Narren, 
wie das der — ſagen wir: wie das der Weiſen, daß ſie Ein⸗ 
bildungen haben. Oder ſind unſere Illuſionen beſſer als der 
Wahn dieſer armen Teufel? ... Salvatore nimmt furchtbare 
Rache an den öſterreichiſchen Soldaten. Er erſchießt jeden Tag 
ein halbes Dutzend. Freilich find es nur gemalte .. Sie kennen 
ja die großen Bilderbögen, die man zum Scheibenſchießen be⸗ 
nutzt? ... Sein Vetter, bei dem er in Pflege iſt, kann ihn 
nicht genug davon beſchaffen ... Und dann iſt es wohl nur 
ein Blasrohr, das er benutzt, ein Kinderſpielzeug. Man gab es 
ihm, weil er immer nach Waffen ſchrie und ganz toll wurde, 
wenn er keine bekam. Dann ſchwätzte man ihm vor, das ſei 
das gefährlichſte Mordinſtrument, das es überhaupt gäbe, und 
nichts tödte ſchneller, als dieſer kleine Bolzen, wenn er nur nach 
dem Herzen fliege ... Und mitten ins Herz trifft Salvatoro 
alle ſeine Uniformhelden .. .. Ach, amico! wenn ihr Vater ⸗ 
land die Armee hätte, die unſer armer Salvatoro Tempeſta 
ſchon vernichtet hat! Das Haus des Tempeſta gleicht einem 
rieſigen Mauſoleum. Die ermordeten Soldaten werden nämlich 
alle an den Wänden und Decken aufgeklebt, und im fürchte ſehr, 
daß bald kein Raum mehr vorhanden ſein wird für ihre Nach⸗ 
folger. Warum Salvatore mit ſo fürchterlichen Flüchen den 
Poſtwagen durchmuſterte, wird Ihnen auch klar fein. Er ſpäht 
nach öſterreichiſchen Uniformen. Die Sache iſt nicht gefährlich. 
Was ſollte ein öſterreichiſcher Soldat bei uns zu ſuchen haben? 
Und dann iſt auch der Poſtillon beauftragt, vorſichtig zu fein. 
reilich wird Salvatore mit ſeinem Blasrohre auch ohne Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln niemand gefährlich werden ... Nun aber wollen 
wir uns wieder ſetzen .. . Ich ſpüre eine Legion von Bolzen. 
Oi mé! . . . Ich habe einen prächtigen Aſti im Keller. Prickelnd 
wie Champagner und doch das Feuer unſerer Erde ... Cecchina 

Cecchina! ... 2 
Am andern Tage nahm ich Abſchied von dem Freunde und 
verließ Caſalcalcio. Tempeſta unterſuchte wieder den Wagen. 


Er trug wieder den gelben Schlafrock, den rothen Fez und das 


Blasrohr und ſtieß wieder fürchterliche Flüche aus. 
wehmütig, Ja, guter Cicogna, fo iſt das Leben. 
Vernünftigen lachen über die Narren 


lächelte 
5 und 


Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 1,25 bis 
18,65 p. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 180 verſch. Qual.] — verſ. 
roben- und ſtückweiſe porto⸗ u. zollfrei das Fabrik-Dépot G. Menne 
Bern. ® u K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
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Bekanntmachung. 

Für unſere Ziegelei beabſichtigen wir 
180 m Schienengeleis ca. 65—80 
m/ m hoch zu kaufen. Die dazu erfor⸗ 
derlichen 360 m Schienen können ge⸗ 
braucht, müſſen aber in gutem Zu⸗ 
ſtande ſein. I 

Gefällige Offerten erſuchen wir bis 
Mittwoch, 18. September er. 

Mittags 12 Uhr 

an Herrn Stadtrath Kittler abzugeben. 

Thorn, den 12. September 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


n dem ſtädtiſchen Kinderheim iſt 
8 gut erhaltener Flügel billig 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt der 


us vater. 
87 1 den 12. September 1889. 


Die Verwaltungs⸗ Deputation. 
Kräftige 
Arbeiter, 
welche während der Wintermonate 
dauernde Arbeit ſuchen, 
können dieſelbe nächſten 
Montag, 16. Sept. er. 


bei hohem Lohn hier beginnen. — 
one in der Arbeiter⸗Caſerne. 


Zuckerfabrik 


N Kohlen. 


Beſte oberſchleſiſche Stüc⸗, Würfel⸗, Nuß⸗ 
Foörder⸗Kohlen “BE 


offeriren ab Lager, franeo Haus, ſowie direet ab Grube in 
Waggons nach allen Stationen zum billigſten Preiſe. 

Durch günſtige Abſchlüſſe ſind wir in den Stand geſetzt, für die 
beſten Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


OC. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Hamburg -Australien 
Directe 4100 Dampfſchifffahrt von Hamburg nad 
W Adelaide, Me bourne, Sydney (Antwerpen anlaufond) 
n regelmäßig alle 4 Wochen. 
N e ſchnelle Da 


a reiſe 
u mia eee e * 10 1— * 5 


mpfer. — Billi l 
und Gelegenheit für gu end Dafagiere, 
ere Auskunft fowie Proſpecte ar die Deutſch⸗Auſtraliſche Dampiihiffsr 
eſellſchaft, Hamburg, Börfenhof 25, ſowie deren conceſſtonirte Agenten 
Demnächst erſcheint und erbittet Beſtellungen die Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


Dogantenfang und Schwerlerklang. 


lawice. i | 
oil van Saale e 
Thorn. Franz Hirſch. 


Auction. 
Die zur W. Bulinski'ſchen Buch⸗ 
handlung gehörigen Beſtände an 
Schulbüchern, Noten, poln. 
Gebetbüchern, illuſtr. Zeit- 
ſchriften, Büchern verſch. In⸗ 
halts, poln. und deulſch, 
ni 2 Gaskronen und Anderes 
0 Montag, den 16. d. Mts. 
von Vorm. 10 Uhr ab . 
im Laden, Breiteſtraße, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werben. 
M. Schirmer, 
Verwalter. 


Schneidemühler 
Pferde- Lotterie. 


anptgew. i. W v. 10 000 Mk. 
ne 1 Equipage mit 4 hochedlen 
erden. Ferner: Equipage m. 2 Pferden, 
Werth 4000 Mk.), Juckergeſpann mit 
Pferden (Werth 3000 Mk.), 24 edle 
Reit⸗ u. Wagenpferde (W. 18 000 M.), 
ſowie 600 andere Gewinne im Werthe 
von 8000 Mk. a 
Looſe à 1 Mk. 20 Pf. (incl. 
Porto und Liſte) in der Erpedition der 


„Thorner Zeitung“. 
— 80h * 


10 Bogen 80 in vornehmer und eigenartiger Ausſtattung. 
Geheftet 5 Mark. Elegant gebunden mit Goldſchnitt 4 Mark. 


Franz Hirſch, der Dichter des in ſechſter Auflage und in einer Prachtausgabe 
erſchienenen „Aennchen von Tharau“ iſt ein ſeltener Gaſt auf dem deutſchen Bücher⸗ 
markt. Der glänzende Erfolg, der jener Dichtung beſchieden war, bat ibn nicht ver⸗ 
führt, nach berühmten Muſtern alljäbrlich fein Weibnachtsbuch zu liefern. Um jo mehr 
wird dieſe neue Gabe allſeitig freundliche Aufnahme finden. 5 

Den Vagantenliedern, welche die fröbliche Jünglingsfriſche des deutſchen Mittel⸗ 
alters zur Staufenzeit verfinnlichen ſollen, ſchließen ſich als Gegenſtück Stimmungsbilder 
aus der ſtaatengründenden Manneszeit des Mittelalters, aus der Schöpfung der Dil: 
mark durch den deutſchen Orden an. Zerfällt biernach das Buch in zwei merklich ver⸗ 
ſchiedene Abtheilungen, fo iſt doch dem Ganzen durch den mittelalterlichen Geiſt, der 
es durchwebt, der einbeitliche Character gewahrt. 8 

Unzweifelhaft werden ſich dieſe Lieder die Gunſt des Publikums im Sturm erobern 


BR, 


das porzügli 


alle Imseeien 


wirkt mit geradezu frappirender Kraft und rottet das vorhandene 
Ungeziefer ſchnell und ſicher derart aus, daß gar keine Spur 
mehr davon übrig bleibt. 
Man beachte genau: ME 
Was in losem Papier 
ausgewogen wird, iſt niemals eine = 
„aacheri-Specialität“. 

Nur in Originalflaſchen echt und billig zu beziehen g 
in Thorn bei Herrn Adolt Majer, in Bromberg bei Herrn Dr. 
Aurel Kratz. Victoria-Drog, in Okollo bei Hrn. Winfrid Strenzke, 

in Inowrazlaw bei Hrn. F. Kurowski Nachf. 5 


Haupt⸗ Depot: . 
J. Zacherl, Wien, I. Goldſchmiedgaſſe 2. 


10 Looſe 11 Mark. 


Unter dem Yrotectorat Sr. Ma- 


jefät des Kaiſers. 
Große Geldlotterie vom Nothen Kreuz. 
Hauptgewinn 150 000 Mk. Ganze Looſe 
3,50 b., halbe Antheil 2 Mk, viertel 
Antheil 1,10 M. 
Maler dem Protectorat Ihrer Ma- 
jetät der Kaiſerin Auguſta. 
Rothe Kreuz Lotterie. u 
Auf 10 Looſe ein Gewinn. Hauptgewinn 
30 000 Mk. à Loos 3,50 Mk. 
Schueidemühler Pferde Lotterie. 
Haupigewinn i. W. 10 000 t & Loos 
1,10 Mk. empfiehlt und verſendet 
W. Wilekens, Thorn, Bäderftr. 212 J. 
Für Porto und Liſte 30 Pf. für jede Lotterie. 
ne en nn nm 


Für meinen . 
Journal-Leſezirkel 
(deutſch und franzöſiſch) 8 
erbitte ich weitere Anmeldungen für 
das Winterſemeſter rechtzeitig. 
Aeltere Journale aus dem Zir⸗ 
kel verkaufe billigft. 
alter Lambeck, 


* 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


1. Klaſſe 181. Lotterie (Ziehung 1. u. 2. October 1889) verſendet gegen Baar: 
Originale pro 1. Klaſſe: ½ & 114, ½ a 57, ½ & 28,50 ½ a 14,25 Mk. 
(Preis für alle 4 Klaſſen: / à 240, ½ à 120, / & 60, ½% à 30 Mark.) 
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original- 
Looſen pro 1. Klaſſe: % 10,40, ½1 5,20, ½ 2,60, ½ 1,30 Mk. (Preis 
für alle 4 Klaſſen: ¼ 26, ½16 13, ½ 6,50, ¼ 3,25 Mk.) Amtliche Ge⸗ 
winnliſten für alle 4 Klaſſen = 1 Mark. 

Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868). 
—— — EEE — ——— q — —ä—ͥ 


Buchhandlung. zu = 
— 1 Bu — — eehnikuw Getrennte 8 Naschinentechniker ete. 72 
. Hildburghausen. [Fachschulen ® Baugewark & Bahnmeister ete 
Kgl. Preuss. Lotterie e I rar. Tenthie, Dir RER 
= 


Hauptgewinn 600 000 M. 
Ziehung 1. Kl 1 u. 2. Octob er. 
Autheillooſe /, M. 7, ½ . M. 3,50, 
1% M. 1.75, % M. 1— empfiehlt 
D. Lewin, Berlin C, 
16 Spandauerbrücke 16. 
Gleicher Preis für alle Klaſſen. 
Planmäßige Gewinn 

Auszahlung. 
Proſpecte gratis 
Schülerinnen 

zum äfcenähen en 


Die in unſerm Grundſtück Breiteſtraße 87.88 belegenen Keller⸗ 
räume, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Entree, mit Zubehör und an⸗ 
grenzenden Lagerräumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


Weingeſchäft BU | 


betrieben wurde, find vom 1. October d. J. zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Een — 


— — 


3000 bis 3500 Mk. jährl. Nebenverdienst 


können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. Offert. sub. 
L. 7308 an Rudolf Mosse Frankfurt, a. 


| 
schw. Matuszewski. 


| 


— für Güter gutes Deputathol 


PlenzHülel| 


ür 
Jagd, Fiſcherei und Sport 
zu Caſſel unter dem höchſten Protec⸗ 
torate Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 
Heinrich von Preußen 


a 1 Mark 15 Pfennig 
(inel. Porto und Liſte) 

10 Stück 11 Mk. zu haben in der 

Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


(garni) 


Berlin, 
Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


Preuß. Lotterie 


1. Klaſſe 1. u 2. October. Antheile 
7 7 M., 716 3½ M., 7 1 M. 75 
Pf. verſendet H. Koldberg, Bank⸗ 
und Lotterie⸗Geſchäft, Dragonerſtr. 21, 


G. C. Kessler 
& Cie. 
Esslingen. 


Könige v. Württenibeng, > T ̃ ˙ 
lie ter. Ihrer Kais. Hoheit & 4 
der Herzogin Wera, 2. 
Grossfürstin von 2. Weiße Oefen 
Russland. 2 
ET E 
e 1, billigſt 
8 Fielitz & Meckel, 
Zelteste deutsche E 
(ebene Bromberg. - 
ellerei. = 2 
i ngl. Linoleum 


Feinster 


Sect. 


in allen Sorten und Muſtern. 
2 Carl Spiller. 
Der Mal- und Zeichnen- 
Curſus 
hat wieder begonnen. Anmeldungen 
täglich von 3 bis 5 Uhr Nachmittag. 
Martha Wentscher. 
Breiteſtraße Nr. 52 J. 
Ein tägliches Had erhält die Gefundgeit. 
an 8 Weyl'shelzb. Babes 
ſtuhl. Ohne Mühe ein 
warmes Bad. Unent⸗ 
> > behrlich 2 8 
2 N A 
{ Sr Leipzigerſtr. 184. 
Fraucozuſendang. Monatszahlungen. 


2 ” zum waſchen, färben 

Filzhüte u. morderniſiren werd. 
angenommen. 

Neu: ſte Facous zur gefl. Anſicht. 

Minna Mack, Altſtädt. Markt 161. 


Görski, 
Handſchuhmacher und pract. Bandagiſt, 
Schuhmacher⸗Straße Nr. 351. 
Chirurgiſche Bandagen, Bruchbänder, 
Leibbinden Geradehalter etc, wie auch 
Reparaturen werden billigſt ausgeführt | — 
Ehemiſche Handſchuhwaͤſcherei u. Färberei. 


vg 


REGEL STE 


” 


ETIVFIDTDIIIF 6 ISIVIOTYFTE 


»Ein gutes Buch. 


. . -Die Anleitungen des geſandten 
F Buches find zwar kurz und bündig, 
Jaber für den praktiſchen Gebrauch wie 
eſchaffen; ſie haben mir und meiner 
ame bei den verſchiedenſten Krank⸗ 
sfällen ganz vorzügliche Dienſte 
Rund. = So und ähnlich lauten 
e Dankſchreiben, welche Richters 
Verlags⸗Anſtalt faft täglich für Über- 
ſendung des illuſtrierten Buches „Der 
Krankenfreund“ zugehen. Wie die dem⸗ 
ſelben beigedruckten Berichte glücklich 
Geheilter beweiſen, haben durch Be⸗ 
ole der darin enthaltenen Rat⸗ 
ſchläge ſelbſt noch ſolche Kranke Hei⸗ 
lung gefunden, welche bereits alle 
Bach in aufgegeben hatten. Dies 
uch, in welchem die Ergebniſſe 195 
jähriger Erfahrungen niedergelegt ſind, 
verdient die ernſteſte Beachtung jedes 
Kranken. Niemand ſollte verſäumen 
mittelſt Poſtkarte von Richters Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt in Ltipzig oder News Vork, 
310 Broadway, die 936. Auflage des 
„Krankenfreund“ zu verlangen. > Die 
© Bufendung erfolgt koſtenlos. 


Ain verſchiedenen Facons 

hat vorräthig und verkauft zu billigen Preiſen 

J. Trautmann, Capezier, 
Heglerſirage 107 

8 neben dem Officier-Caſino. 


Berliner 


Wasch- & Plätt-Anstalt. 


WE” Bestellungen per Postkarte. 
J. Globig, Kl. Rocker. 

N Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 

ſchä tes, bin ich willens mehrere Wa⸗ 
en, darunter ein Cabriolet, ſowie 
leiſcherutenſilien und andere Ge⸗ 

genſtände freihändig zu verkaufen. 

uus Lange, Fleiſchermeiſer: 

Buch Geheimniſſe d. Ehe 1 M. =Mrken. 


möen, 


er 


= — — Z. v. Kinder egen ausſcneiden 
AA 2 Literaturbtirenn lege Offenbach a . 
4 m Wilde x 

Künſtliche Jähne wird gewaſchen, ſchon gewaſchene in 


werden naturgetreu ſchmerzlos 
unter Garantie des Gutpaſſens 
angefertigt. 
Zahnſchmerz 
ſofort beſeitigt u. ſ. w. 


. Sınioszek, 
Neuſtädt. Markt 257 


neben der Apotheke. 


und außer dem Haufe geplättet bei 
Milbrandt, Brückenſtr. 13, Hof 1 Tr. 


Gutſitzende Damen⸗Coſtümes 

8 lb nge Schillerſtr. 411, II. 
aſe önnen junge 

das Zuſchneiden 5 8 


Ultimo - Seller, 
1 Buffet, Reſtaurationstiſche 
mit eichenen platten, Eisſpind, 
Wiener Stühle, 
wenig gebraucht, und andere Gegen⸗ 
fände billig zu verkaufen. 
Einen Schmiedelehrling 
ſucht Fr. Gnadke, Pritzwalk (Oſt⸗ 
Prignitz). 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 13. Sonntag, (p. Trinitatis) 15. Septbr. 
Altſtädt. evang. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stackowitz. 

Vorher Beichte. Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 

Vorm. 9 Übr Beichte in der Sakriſtei des 

Piarrers Klebs. 

Vorm. 9', Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Collecte für Epiliwtiſche in Carlshof. 
Nachm. 5 Uhr Herr Pfarrer Andrieſſen 
Neuſtädt evang. Kirche. 

Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarcer Rühle. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Na chm. 3 Uhr: Kindergottesnienk, 
5 115 0 arniſonpfarrer Rühle, 
vangel luth. Kirche Mocker. 
Früh ee Uhr Herr Paſtor Gaedlke 
ontag, den 16. Septbr. er. 
Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Männern in der Wob⸗ 


ve 


- *) Ich 
zahlten Ban? ichte mob, 
M 


den be- 
senden, wenn 0e ort 2 Pückze 
Erfolg niohg en vi oben, 


Bei Fort Va und VI ſtehen mehrere 
100 Raummeter 


Spalt- und Rundholz 


zu mäſſigen Preiſen zum Verkauf. 
Alles Näh. bei Herrn v. Kistowskl 
daſelbſt. 
Gut Czernewitz, 11. Sept. 1889. z 
___J. Madrzejeweki. 
Clavier: u. Privatitunden 
werden ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. 


| nung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle 
Verantwortlich für den vedastionellen Theil A. Hartwig in Tyorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst banbeek in Thorv. 


— — — 


